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Eine Ncgrctti-Herdc in England.

Wenigen deutschen Merinozüchtern ist es wohl bekannt, daß
noch heutigen Tages in England eine reinblütige Negretti-Herde,
und zwar in unmittelbarer Nähe — 4 Meilen —- von London,
zu South Ockendon Hall befteht. Da diese Herde, wie es scheint,
auch nicht unwesentlichen Einfluß auf bie Entwickelung der übersee-
ischen Merinozucht genommen hat, daher auch für die Geschichte
der Merinozucht nicht ohne Bedeutung sein dürfte, so glaube ich,
mir den Dank der verehrten Leser dieses Blattes durch die Mit-
theilung desjenigen, was die ,,Agrieultural Gazette« über die
Ockendon-Herde bringt, zu verdienen.

Jm Jahre 1791 gelang es dem König Georg III. bie Er-
laubniß des Königs von Spanien — wo damals noch Todesstrafe
auf jeden Export von Merinos bestand — zu erhalten, einen kleinen
Stamm derselben für sich auswählen zu lassen und nach England
zu importiren. Dieser, mit aller Sorgfalt aus der Negretti-Herde,
in damaliger Zeit die beste und berühmteste Herde Spaniens, aus-
gewählte Stamm kam nach Kew und wurde dort mit besonderem
Interesse — besonders auch des Königs —- weiter gezüchtet. Gleich-
zeitig wnrden aber auch verschiedene Versuche mit Kreuzungen von
Merinoböcken und den einheimischen Schasrassen, wie Sonthdown’s,
Leicester, Ryeland’s, gemacht, ohne indeß diese Krenzlmgs-Produete
dem eingeführten Stamme beizumischen.

Jm Jahre 1804 fand der erste Verkauf aus dieser königlichen
Merino-Herde statt, wobei die Böcke einen Durchschnittspreis von
19 Lstr. 14 Sh. thöchster Preis 42 Gs.), die Mutterschafe von
.8 Lstr. 15 Sh. 6 P. (höchster Preis 11 Gs.) erzielten. Jm
darauffolgenden Jahre kamen 17 Böcke und 21 Mutterschafe zum
Verkan und brachten 30 Lstr. pro Stück. 1810 fand eine be-
sonders günstige Auetton in Kew statt, wobei 33 Böcke durch-
schnittlich mit 58 Lstr., einzelne mit 173 Gs., 134 Gs., 116 Gs.
nnd 101 Gs. bezahlt wurden; während 70 Mutterschafe einen
Durchschnittspreis von 37 Lstr. 10 Sh., einzelne von 60 bis
sit-Z Gs»; erzielten. Diese Auction führte zur Bildung eines Merino-
Schafznchter-Vereins, unter Vorsitz des als Naturforscher bekannten
Sir Joseph Bauks, der indeß ohne weitere Folgen blieb, weil man
das Wesen der Merinos nicht erkannte, und starke Fütterung und
gptssoige Weiden nur die Wolle verdarben, ohne das Fleisch zu ver-

es ern.
Bald nach dem Tode König Georg III. ging der Rest der

Herde von Kew in die Hände des Mr. T.«B. Sturgeon zu
South Uelcendon Hall in Essex über und ist von da an bis jetzt,
also über 80 Jahre in dem Besitze der Familie Sturgeon, welche
die Farmen Grays Hall und soutli Ockendon Hall seit langer
Zeit inne haben, geblieben.

Seit der lieberführung von Kew in die Farmen von Essex
ist diese Merino-Herde durchaus ebenso rein wie früher im Blute
erhalten worden. —- Vor 45 Jahren wurde frisches Blut in die
Herde eingeführt, indem aus den damals berühmtesten schlesischeu
Herden des Fürsten Lichnowsky und des Baron Bartenstein einige
der besten Böcke und etliche Jahre später wiederum mehrere Böcke
aus der Herde des Grafen Plessen in Mecklenburg angekauft wurden.
Mutterschafe wurden nicht eingeführt, auch solche nur ausnahms-
weise an besonders gute Bockkäufek abgegeben, — Der Verkauf
aus der Herde beschränkte sich nur auf die Böcke, und zwar nach-
AUstkaliem Neuseeland und dem Kap; alles was hier nicht Absatz
fand, wurde geschlachtet.

Die Ockendon-Herde zeigt, daß das Merinoschaf in England
ebenso gut wie in jedem anderen Lande gezüchtet werben'fann. '—  
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Während in vielen Theilen Osteuropa’s das Merinoschaf klein von
Figur und kurz gestapelt in der Wolle geblieben ist, haben die
Miss. Sturgeon ihren Schaer Körpergtösze nnd deren Wolle eine
bedeutende Länge gegeben; zweijährige Böcke scheeren ungewaschen
20 Pfund (engl.) Wolle und wiegen bis 190 Pfd., ältere Böcke
scheerten voriges Jahr bei etwas überjährigem Wollwuchs bis
40 Pfd. Vor etwa 20 Jahren wurde eine Gruppe von Schaer
aus dieser Herde von dem als Thiermaler bekannten Maler Har-
risson Weis abgebildet und diese Gruppe im ,,Field« veröffentlicht;
vergleicht man diese mit den Schaer in ihrem jetzigen Zustande,
so springt die wesentliche Jerbesserung der Zucht klar in die Augen.
Die schweren, großen Halsfalten sind verschwunden, die Beine bis
zur Klaue mit langer Wolle bewachsen. Die Feinheit und Dichtheit
der Wolle, die Länge und Kraft des Stapels, die Bewachsenheit
des Bauches und ganzen Körpers ist hervorragend, und wir sagen
nicht zu viel, wenn wir behaupten, daß viele dieser Schafe eine
längere Wolle auf bem Bauche tragen, als manche der langwolligen
Rassen auf bem Rücken. Wie schon angeführt, sind die Böcke nnd
Schafe der Stnrgeon-Herde besonders für die überseeischen Länder
gesucht, unb zwar wegen der Gleichmäßigkeit des Typus, wegen
ihrer gesunden Constitution und der Feinheit ihrer Wolle.

Besonders groß war die Nachfrage nach der Pariser Ausstellnng
von 1856, wo die Herde außer der ,,goldenen sIbiebaille”, erfte,
zweite und dritte Preise erhielt, so daß mehrere Jahre hintereinander
die Bocklämmer schon kurz nach dem Absetzen verkauft und nach
dem Kap, Neuseeland und Australien verschisft wurden.

Die Ockendon-Herde soll wegen der Erbschaftsregnlirung ganz
aufgelöst werden und sollte am 2(). September zum Verkauf kommen.
Man hofft nun, daß der Herzog von York den größten Theil er-
werben und so dem Lande die einzige Merinoherde erhalten bleiben
wird. Eine Hoffnung, die um so berechtigter ist, als der Herzog
bei seinem großen Jnteresse für die Landwirthschaft gewiß geneigt
fein bürfte, in den Besitz dieser aus der Jnitiative seines Ahnherrn
des iönigs Georg lll. hervorgegangenen schönen Zucht zu gelangen.
So die »Agricultural Gazette.« A. K.

lieber Arbeitcrwohnuugcu.
Seit Jahren richtet sich das Streben aller Besitzer darauf, ihren

Arbeitern gesunde, bequeme Wohnungen zu schaffen. Je nach der
Gegend sind hierbei größere oder geringere Ansprüche zu befriedigen.
Jn der einen Gegend, mit anspruchsloserer Bevölkerung, genügt es,
jeder Familie eine Stube mit geräumiger Bodenkammer, einen Raum
für einen Schweinestall im Hofe und einen kleinen Holzraum zur
Verfügung zu stellen, wogegen in anderer Gegegend dieselbe Familie
Stube. Kammer und Bodenranm haben, in dritter dagegen die
Wohnung aus Stube, Kannner, Küche, Bodenraum und etwas
Keller bestehen muß, um die gewöhnten Ansprüche der Gegend zu
befriedigen.

lach ber örtlichen Lage nnd den Gewohnheiten der Gegend
wird sich daher bei Herstellung von Wohnungen zunächst die Grund-
rißeintheilnng richten müffen. Hierbei wird nun zunächst die Frage
zu berücksichtigen sein, wie viel Familien ein Haus, bezw. einen
Flureingang zu gemeinschaftlicher Benutzung erhalten können, und
wird bei Beantwortung dieser Frage Werth auf die zukünftigen
Verhältnisse zu legen sein, wobei es sich im Allgemeinen empfehlen
dürfte, nicht mehr als zwei Familien einen gemeinschaftlichen Flur,
bezw. wo nothwendig eilte gemeinschaftliche Küche zur Benutzung zu
überweisen, und wird sich diese Einrichtung auch für alle Zukunft
als zulässig erweisen. Wo es möglich ist, nur aus Erdgeschoß be-
stehende Gebäude zu errichten, da kann man jeder Familie ihren
eigenen Flur zuweisen.

Die Größe der einzelnen Räntue anlangend, so kann man an-
nehmen, daß im ersten Falle, in dem die Familie nur eine Stube
und Bodenkammer zugewiesen erhält, 25—28 qm für bie Stube,
10——15 qm für bie Bodenkammer genügend sind, wogegen im
zweiten Falle eine Stube von Li-—22,50 qm, eine Kammer von
10——13 qm unb eine gemeinschaftliche Küche von 10—12 qm nebst
einer Bodenkammer von 10——-15(sm ausreichend erscheint, und end-
lich im dritten Falle eine Stube von 20—22,50 qm, eine Kammer
von 1()—12,50 qm, eine Küche von ca. 10 qm, sowie eine Boden-
kammer von 10—12 qm genügend Raum für die Verhältnisse der
Familie bietet. Der Flur, in dem die Treppe nach dem Boden-
raum liegt, muß noch so viel Raum bieten, daß Wasserbehälter
oder Kohlenkasten darin stehen kann, und daß die Leute bei schlech-
tem Wetter ihre Kleider darin reinigen können; hierzu werden mei-
stens 8—11 qm genügen. Ganz den Anforderungen der einen oder
anderen Gegend entsprechend, stellen sich die Bankosten des Gebäu-

des im Verhältniß der steigenden Ansprüche für eine Familie. Hier-
bei kann man als sicher annehmen, daß Massivban sich nicht tbeurer
stellt als Holzbau in Ziegel- oder Lehmfachwerk mit starkem Lehm-
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beschlag, unb wird man daher nur in ziegelarmen Gegenden, in
denen auch nicht der nöthige scharfe Sand zur Kalkfandziegelfabri-
kation vorhanden ist, zum Holzban schreiten, um nicht durch die
Anfuhr der Materialien den Bau unnöthig zu vertheuern. Ferner
kann man als sicher annehmen, daß zwischen schwache, eiserne I-
Träger gewölbte Decken mit Pflaster darauf sich nicht thenrer stellen,
als Decken mit Holzbalken, Rohr- oder gehobelter Brettdecke mit
Lehmestrich nnd Dielung darauf.

Um gesunde, wohnliche, bequeme Wohnungen herzustellen, dürften
in Bezug auf die Bauart die nachstehend ausgeführten Forderungen
zu berücksichtigen sein, unb müssen zunächst die einzelnen Ränme
reichlich beleuchtet werden durch genügend große Fenster, wobei der
Erfahrungssatz aufgestellt werden kann, daß die Fensterfläche 10 bis
12 pCt. der Grundfläche des Raumes betrage. Die lichte Höhe des
Raumes darf nicht unter 2,70 m sein, um den nöthigen Luftranm
für die immerhin gedrängt wohnende Familie zu erzielen, unb sollen
die einzelnen Ränme Winter unb Sommer unabhängig von der
Lüftung durch die im Winter meist fest verquollenen, sich nicht öffnen
lassenden Fenster, durch welche auch event. schädlichethgluft herbei-
geführt wird, sich einer fortdauernden regen, aber zngfreien Lüftung
erfreuen, welche durch kleine Manerösfnungen unter der Decke, in
verschiedenen Höhen einmündend, hergestellt wird. Größere Mauer-
ösfnungen müssen in den Fluren gelassen werben, um in benfelben
stets reine Luft aufgespeichert zu halten, welche bei jeden Oeffnen
der Stubeuthüren durch diese in die Wohnungen eindringen kann.
Die gedielten Fußböden im Erdgeschoß müssen schwammsicher her-
gestellt werben, was nur durch Hohllegen derselben, Auflegen der
Lagerhölzer auf Ziegelsteine, Jsolirung derselben durch untergelegte
und an die Hirnenden festgenagelte Asphaltpappblättchen und Zu-
fiihrung von Luft unter die Dielen, welche von den Oeer oder
Schornsteinen abgesaugt wird, möglich ist. Dieselben sind auch
thnulichst nur auf diejenigen Stellen zu beschränken, auf denen
dauernd die Wohnungsinsassen sitzen und die Kinder sich bewegen,
während alle übrigen Stellen, z. B. der Raum vor dem Ofen, dem
Wasserbehälter, unter den Bettstellen und Schränken unbedenklich
mit guten scharfen, staubfreien Ziegeln mit Cementverguß der Fugen,
mit Thonplatten oder mit Cementbeton abgepflastert werden können.
Küchen und Flure werden vollständig gepflastert. Jst ein Oberge-
schoß zu Wohnungszwecken vorhanden, so kann dieses in allen Räumen
mit Pflasterung, bezw. Betonfußboden und zu dem Zweck mit ge-
wölbten Decken versehen werden. Diese Fußböden halten erfahrungs-
gemäß im Winter, sobald die Decke erwärmt ist, dauernd warm, im
Sommer angenehm kühl, lassen kein Ungeziefer sich einnisten, da sie
leicht sauber zu halten sind, und kosten fast keine Reparatnren. Die
Treppen werden am besten feuersichee in Ziegeln mit Cementputz
hergestellt und erhalten eiserne Geländer.

Große Sorgfalt ist auf die Fenerungsanlagen zu verwenden.
Dieselben sollen nicht nur Brennmaterial sparen, sondern sie sollen
vor allem die Räume rasch und dauernd erwärmen, gute Kochvor-
richtnngen haben und nicht zu theuer in der Herstellung sein, sowie
möglichst wenig Reparatnren beanspruchen. Auch hierin sind die
Ansprüche recht verschiedene. Während der Pommer, Ost- und
Westpreuße ohne recht umfangreiche, einen großen Theil des Stuben-
raumes einnehmende Ziegel- oder Kachelöfen, welche eine Verschwen-
dung von Brennmaterial bedingen, nicht glaubt leben zu können,
ist der Schlesier, Posener, Sachse mit bescheidenen kleinen Koch- und
Heizöfen zufrieden, während der Brandenlmrger die Mitte hält und
der Nord- unb Westdeutsche mehr zu Eiseneonstructionen hinneigt.
Als gut beizender, gut kochender Ofen kann derjenige angesehen
werden, welcher möglichst viel vom Feuer berührte und Wärme
ausstrahlende Fläche besitzt und dabei leicht die aufgesetzten Speisen
zum Kochen bringt. Die gewöhnlichen Kachelöfen, entweder auf
Ziegelfuß oder inEisenrahmen transportabel, mit dünnen, fest unter-
stützten Platten, eingelegteu eisernen, runden Querfchnitt zeigenden
Heizröhren, welche schon sofort beim Anmachen des Feuers Hitze
ausstrahlen, mit dick versetzten, die Wärme lang anhaltenden Kacheln
dürften die empfehlenswerthesten Heiz- und Kochvorrichtungen bleiben.

Oeer in die Kammern zu setzen, erscheint nicht nothwendig.
Doch empfiehlt es sich, durch die Kannnern die gußeisernen Rauch-
röhren von den Ofenfeuerungen hindurchzuführen, um im Winter
auch der Kammer eine stets angenehme, nicht zu kalte Temperatur
zu geben. Die Fußböden des Erdgeschosses sollen mindestens 40
bis 50 cm über Terrain liegen, um bie Erdfenchtigkeit von ihnen
abzuhalten; die Umfassungswände werden am besten mit aufgehen-
der isolirender Luftschicht aufgeführt, durch welche diese Wände stets
trocken und gegen äußere Wettereinnässung undurchlässig erhalten
werben; es empfiehlt sich," einigeLuftöffnungen an jeder Wand nach
außen zu offen zu lassen, um die innen eingeschlossene Luft mit der
Auszenlnft in Verbindung zu bringen. -Bei feuchtem Untergrund
müffen bie sämmtlichen Wände eine Jsolirschicht gegen aufsteigende
Grundfeuchtigkeit von Asphaltpappe, Glas, Blei, Eisen oder As- 



476

phalt erhalten. Die Küchen, in denen gewaschen wird, dürfen mit
den Stuben unD Kammern nicht in Verbindung stehen, ttttt die
Wasserdätnpfe tticht in diese gelangen ztt lassen, wodurch die ganze
Wohnung feucht werden würde; ebenso müssen die Kochvorrichtnngen
in den Stuben, sowie die nüchen Dampfabzüge haben, welche die
Wasserdämpfe direct ttach den Schorttsteinett ableiten. Kellerräume
müssen Bentilationsvorrichtuttgett wie die Stuben ttttd Flure haben,
nnd empfiehlt es sich, die Lichtöffnungen tticht Durch hölzerne oder
eiserne Fenster, sondern durch Drahtglasscheiben ztt schließen, welche
lose eittgesetzt werden ttnd unzerbrechlich finD. Dasselbe gilt von
den Flurlichtbffnungen unD Dann Der Bodenräume, welche ebenso
energisch als die Flttre geliiftet werden müssen, was besonders unter
Papp- unD Holzeementdach nothwendig ist.

Da das Mobiliar der Leute meist ein beschränktes ist, dürfte
es sich sehr empfehlen, in den Kammern uttd Küchen Brotbretter
anzubringen mit Kleiderhäkchem welche in dieselben von unten ein-
geschranbt sind, utn den Kindern Gelegenheit zu geben, ihre Sachen
ordnungsmäßig anzuhängen und abzulegen, sowie die verschiedettett
klcänen Haushaltnttgsgegenstände unterzubringen. Diese Einrichtung
ver-hütet das Zernageln der Thüren und Wände. Ebenso empfiehlt
es sich, Deckenhaken für die Lampen in allen Räumen anzubringen,
unt darattf haltett zu können, daß die Leute sich an einfache, am
wenigsten fettergefährliche Hättgelatttpett gewöhnen.

Unter letzteren beiden Dächern können Wohnräutne mit Vor-
theil so angelegt werden, daß das Dach die Decke bildet. Dadurch
wird nicht nur Die Eonstruction ganz wesentlich billiger, sondern
kotttntt der sehr ttttattgettehttte Hohlrautu, welcher andernfalls, sobald
nicht über der Decke ein Kniegeschoß sich befindet, durch die eilige-
legte Stubendecke gebildet wird, und welcher in den allerttteistett
Fällen ganz uttzugänglich ist unD daher einen Schlupfwinkel für
LlJiänse u. f. w. bilDet, in Wegfall.

Die Sparreuhbtzer werden in dettt Falle ttttr um so viel stärker
angenommen, als durch die Last der Lehtttzwischendecke bedingt wird,
unD letztere wird auf gehobelte Einschubbretter, die durch kurze eiserne
Stifte mit einander verdübelt sind, in Stärke von 4-——5 cm anf-
gebracht. Uttt die Sparren durch Falzen nicht zu schwächen, wer-
den profilirte Leisten an dieselben genagelt, auf denen die Einschub-
bretter ruhen. Zwischen Lehntestrich unD Dachschalttng bleibt ein
Zwischenraum von 4- cm, durch welchen die durch Mauerbffnungen
ein: unD austretende Lttft fortwährend dttrchspiilt uttd die Sparren-
hölzer gesund unD trockett erhält. Diese billige Construetion hat sich
seit 12 Jahren vorzüglich bewährt nuD kann ttttr empfohlen werden.

Solche im Obigen beschriebene Arbeiterhättser stellen sich in
ihren Battkosten pro Familie auf 900—1500 Mk. einschließlich
aller Materialien ttttd Fuhren, so daß die Jahrestniethe pro Familie
bei einer Verzinsung von 4 pEt., einer Amortisations- tntd Unter-
haltungsqnote von 2 pCt. sich attf 54—l.l() Mk. stellt.

Stellt man dettt gegenüber, daß die Sllrbeiterfamilie in Der
Stadt für die Wohnung- bestehend aus Stube, Kammer, kleittettt
Bodenraum, 12()——18c)Mk. attsbrittgen muß, daß sie daneben noch
25--- 36 Mk. auf Feuerung attszngebett hat, die ihr wohl itt den
meisten Fällen auf Dem Lande frei geliefert wird, uuD daß sie durch-
schttittlich ttach Abrechnung dieser Ausgaben von ihrem Arbeitsver-
diettst nicht mehr in Der Stadt als attf dettt Lande verdienen kann,
so dürfte das für den Bau guter Arbeiterwohnungen attfzuwettdende
geringe Eapital auch insofern segettsreich wirken, als es dettt Zuzug
nach der großen Stadt ettergisch entgegenarbeitet, da ttttr mangel-
hafte Wohnuttgseinrichtttngen in heutiger Zeit Dem Fortzug des
Arbeiters vottt platten Lande ttach der Stadt Vorschub leisten können,
tvogegen gute bequeme Wohnungen wesentlich dazu beitragen werden,
den Arbeiterstand atts Dem Lande wieder zufrieden und seßhaft ztt
machen.

Breslan. R. P reu ß.

Ueber Griiudiiugnng und ;‚wifcheufruchtbau.
Der itt Nr. 78 des ,,Landwirth« abgedruckte Artikel über diese

Frage ist von einettt Manne verfaßt, der sich abgetuüht hat, den
Zwischenfruchtban zur That werden ztt lassen. Das lese ich aus
den einzelnen Erfahrungen. Ian Wahrheit haben wohl die meisten
Wirthschaften mit leichten Boden, für die der Zwischenfruchtbau
größeren Werth hat als für die schweren, weil in Der Roggenftoppel
mehr Zeit bleibt als in Der Weizettstoppel, zu wenig Gespannkraft,
um Zwischenfruchtbau treiben ztt können. Wenn die Roggenftoppel
umgebrochen werden kann, ruht die Bestellttngsarbeit auf den schweren

jeuillelan.
Die Zttcterindnstrie in Cuba.

Von Ernst H a ger.
tZchlußl

Das Ertttett uttd die Verarbeitung des Rohres auf einer gut
eingerichteten Pflanzung geschieht in der folgenden Weise. Die
Stengel werden dicht über dettt Boden mit schweren, hirschfänger-
artigen Messertt abgehauen, von den Seitettblättertt befreit unD Die
Spitze soweit abgeschnitten, daß der Stengel oben ttoch einen Durch-
tttesser von ca. 2 cm hat. Dattn wird das reine Rohr itt zwei
Stücke zerhauen ttttd attf großen zweiräderigen, mit 3 Paar Ochsen
bespannten Karren —- gleichmäßig aufgefchichtet —— zttr Fabrik
gebracht. Die Blätter unD Die Spitzen bleiben auf Dem Felde
liegen, wo sie ttach ttnd nach verfaulen ttttd dettt Bodett wenigstens
einen Theil der entzogenen Nährstoffe zurücket«statten. Bei reichen
Böden zeigt das Rohr manchmal an feinem unteren Ende einen
Durchmesser von l; bis 7 cm, besonders bei der Unnna Cristulina
genannten Varietät.

Viele große Plantagen haben ihr Land mit schtttalspurigett
Eisenbahnlinien durchzogen unD wird das Rohr der entferttteren
Felder attf Waggons, welche bis zu 1() Tonnen Tragfähigkeit haben.
geladen und vermittelst Lokomotiven ttach der Fabrik geschafft. Es
giebt Sbelangungeu, welche mehrere hundert solcher Waggons ttttd
4 bis 6 Lokomotiven besitzen.

Jn der Fabrik angelangt, wird das Rohr attf einen endlosen
Transporteur, von derselben Breite wie sie die Walzenpresse hat,
abgeladen, der es langsam ttnd gleichmäßig der letzteren zuführt.
Die Walzenpresse oder Mühle besteht aus 3 Stück eisernen Ettlin-
dern, die bis zu 8 Fuß Länge und 31/2 Fuß Dttrchntesser haben.
Zwei derselben liegen dicht neben einander, der dritte Ehlinder liegt
in Der Mitte über ihnen, mit berstellbarem Zwischenraum, so daß
durch denselben mehr oder weniger Rohr —- mit mehr ober weniger
Druck —- hindurchgehen kann. Das Rohr passirt nun diese, ver-
mittelst schwerer Zahnräder beweglichen drei Walzen, welche 60 bis
65 pCt. seines Gewichts an Saft herauspressenz hierauf wird es
von eittem anderen Transporteur zu der zweiten Walzenmühle ge-
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Böden noch. Ende Juli, Anfang August hat der Datttpfpftttg
Zeit, mit flacher Furche rasch die Roggettstoppel zu schälen.

Der Zwischensruchtbau hilft datttt den todten Bodett beherrschen,
die Ackerkrtmte vertiefen und durch die Jertiefung das tiefere Ein-
Dringeu Der Wurzeln zu ermöglichen, ein für die trockenen Bödett
i0 wichtiger Umstand. Jtt diesem Jahre habe ich vottt Sand-
boden, der Ende Juli 1893 mit Dem Dampfpflug geackert uttd
mit Lupittett bestellt war, 15 Etr. Lafer, ttttd von Anfang August
geackerter unD den 9. mit Lupinen besäeter Roggenftoppel 14— Etr.
Hafer pro Morgen geerntet. Dazu das 2 m lange, sehr reichliche
Stroh!

_ Und die Dampfpflugbesitzer dürften, weil sonst ja die Dampf-
pflüge stehen, freudig ttttd billig den leichten Bodett zu dieser Zeit
bearbeiten. Rebenbei bemerke ich, daß die Datupfpflttgfttrche sich
wegen der starken Krümelung sehr rasch setzt.

Jn diesem Jahre hat allerdings die überaus große Trockenheit
den Zwischenfrnchtban sehr erschwert. Bei Saaten bis ca. 6. August
kann die gelbe Lupitte in Betracht kommen, bei Saaten vom cl. bis
12. August Erbse unD blaue Lupine. v. E.

Ueber das Streifen der staune.
Großbaner, Beschlaglehrer am Militärthierarztteiittstitttt zu

Wien, schreibt über diesen Fehler in Dem ,,Oest. thierärztl. Etrlbl.«
was folgt: Streifen und Attschlagen ist bekanntlich zweierlei. Das
Anschlagen kommt an Vorder- ttttd Hinterfüßen ziemlich gleich, aber
nur bei schnelleren Gaugarteu vor, das Streifett Dagegen viel öfter
an den Hinterfüßen ttttd wohl auch bei Schrittbetvegungen. Das
Anschlagen verursacht meist motuentatt starkes Lahtttgehett ttnd ge-
schieht durch den Huf selbst; die Verletzung hat immer den Charak-
ter einer Quetschung Kräftige Pferde schlagen sich nttr bei ungün-
stigett Bodenverhältnissett oder schlechter Führung zufällig einmal,
abgetuüdete uuD übermüDete fehr häufig. Das Anschlagen kann an

 

den Vorderfüßen erfolgen am Knie uttd oberer Schienbeinhälfte oder
am Fesselgelenk, an den Hinterfüßen ttttr am Fesselgelenk. Gattz
besonders soll das Anschlagen attf dettt Granitpflaster vorkommen,
weil die Pferde ha'ufig in Die tiefen Rinnen zwischen die einzelnen
Steine treten, besonders mit Griff ttttd Stollen, wodurch die natür-
liche Fußbewegung gehemmt wird linsbesondere das bei langsamer
Gaugart am Pferde stets zu beobachtende Drehen der Hitttet«füßel.
Diese Nachtheile werden am besten durch sog. Pantoffeleisen ver-
tuieden. lDen inneren Hufeisenarm wird man ttach unten ttttd
innen schräg anziehen, abdachett nnd überdies ttoch den Huf vor-
stehen lassen, welcher datttt gut abgerundet wird.) .‘caun Durch zweck-
mäßigen Beschlag das Attschlagen nicht gehoben werden, so werden
gewöhnlich die sog. Streifbänder angewandt, jedoch meist ohne den
erwarteten Vertheil. Die Gewalt des Anschlagens wird um so weniger
vermindert, als die Streifbänderatts hartem Material erzeugt finD.

Das eigentliche Streifett kommt uurfelten an den Borderfüßen,
hättfig an den Hinterfüßen vor. Hierbei kommt es zu Abscheuerun-
gen der Haare, Jerwundung der Haut uttd selbst tiefer gehenden
Berwundungeu, die sich an bestimmten Stellen der Jnnenseite,
besonders am Fesselgelenk, bei den im längeren Zuge arbeitenden
Pferden auch an der Zugkrone vorfinden. (Wenn sie an den Vorder-
füßett vorkommen, finden sie sich am Borderknie uttd Schienbein.)
Das Streifen geschieht durch das Hufeisen, die Rieteu oder den {auf
felbft. Getvbhnliche Ursache desselben sittd wohl Beschlagfehler, zu
weit getichtetes Eisett u. Drgl.‚ auch zu große, vorstehende Nieten
oder zu breit gelassener, scharfkantiger Huf. Dettt allen ist leicht
abzuhelfen; schwieriger ist es jedoch, wenn, was häufig genug der
Fall ist, die Stellung der Füße das Streifen verursacht."

Besonders hättsig findet man das Streifen bei bodetttveitett
Stellungen, besonders wenn die Füße bis zum Fessel gerade unD
erst von da ab bodenweit sind, wodurch der innere schiefe Huf be-
wirkt wird und die Fesselgelettke zu nahe stehen. Wenn hierbei
irrthümlich die inneren Httfeisenarttte zu eng gerichtet werden oder
gar der Huf innen höher gelassen wird, so wird das Streifett ver-
schlimmcrt. Bodettettg gestellte Pferde, bei denen äußere schiefe
ane vorhanden sind, streifett sich gewöhnlich mit der inneren
Seite und Trachtenwand, uuD Da Diefe Hufe hättfig an der
inneren Seite zu niedrig gemacht sind, so ist hier das Streifeisen
zweckmäßig anzuwenden. Manchmal kommt es auch vor, daß nur
ein Huf die ttnregeltttäßige Stellung zeigt ttttd daher auch das
Streier nur an einem Fuße statt hat. Auch Pferde mit att-

 

schafft,

Saft entzieht.
Der von den Mühlen abfließeude Saft wird in Scheidepfattttett

gepumpt, wo man seitte natürliche Sättre mit Kalk auf den
Reutralitätspunkt abstumpft uuD ihn Dann bis nahe zur Siede-
Temperatur erhitzt; der sich dadurch bildende Scheideschlatttttt steigt
langsam an die Oberfläche des Saftes, welch’ letzterer sodann mehr
oder weniger klar von unten abgezogen wird ttttd in den Ver-
dampfungs-Apparat gelangt, wo er unter Luftleere auf eirea
55 Gr. Brix eingedatttpft wirD. Den iu den Scheidepfanttett zu-
rückbleibenden Schlamm —- mit etwas von Dem trübsten Saft —
ptttttpt man nun durch Filterpressen, ttttd der von denselben ab-
fließettde klare Saft gelangt hierattf ebenfalls zur Berdampfung
Der abgesetzte Saft enthält, wenn auch anscheinend ziemlich klar,
noch eine Menge suspendirter, schleimiger, gttttttttihaltiger Stoffe,
welche sowohl bei der Verdampfung wie bei der weiteren Berat-
beitttng Schwierigkeiten machen und die Quelle von Jttversionen
finD. Erst in jüngster Zeit ist es gelungen, den ganzen Saft so-
gleich nach der Scheidung, nach vorheriger Behandlung mit ge-
trocktteter uuD feingemahleuer Bagasse durch Filterpressett zu treiben
ttttd so alle sttspendirten Stoffe auszuscheiden. Von dettt 'l‘riple—
eils-it—Verdamprngs-Apparat gelangt der Saft itt die sogen. Vacuum-
Pfanne, wo er unter Luftleere zur krtsstallisirbaren Füllntasse eingedickt
wirD. Diese Füllmasse wird entweder sogleich warm, oder nachdem
man sie in kleinen, eisernen Waggons hat auskiihlen uttd erstarrett
lassen, eetttrifugirt.

Der den Eentrifttgen entnommene Rohzucker wird ges ackt unD
ist fertig zum Versandt, unD Der von denselben abfließende Stsrup
wird zum nochmaligen Krhstallisiren eingekocht. Die endgnlkrg
verbleibende Melasse wird zum kleineren Theile exportirt undhzum
größeren Theile auf Rutn verbrannt. Es giebt eine Anzahl größerer
Destillationen in den Hafenplätzen, die viele sJalautagen, auch eigene
Brennereien besitzen. _

Nachdem das Zuckerrohr die zweite Walzenpresse verlassen hat,
wird es Bagasse genannt. Es enthält dann noch ca. 50 pCt.

Wasser, ca. 5 pCt. Zucker und löslichen Nichtzucker und der Rest-

 
 

welche enger gestellt ist unD Die ihm weitere 10—12 pEt.

 

schetuend gerader Stellung streifett sich hauptsächlich dann, wenn
dte».!)mtersuß·e tttt ganzen zu eng bei einander stehen. Ebenso
streifen sich junge »oder votn Reitdiettst zum Wagendienst über-
gesuhrte Pferde »bet correeter Stellung uttd gutem Beschlag nicht

selten- lnIJFnI dlelc meist uttt der Seiten- oder Trachtenpartie des
Huses stretsen, so daß hter das Streifeisen vortheilhaft anzuwenden
ist ttttd auch dte Anlegttng von Streifbändertt sich bis zum poll-
zogettett Uebergattg der Dtettstperiode des Thieres empfiehlt. Bei
Reitpferdett wird das Streifen viel seltener beobachtet, was theil-
weise vielleicht durch bessere Auswahl dieser Pferde, attdrerseits aber
wohl auch durch die Art der Belastung bedingt wird; denn das
Pferd scheint in Folge der von obett nach unten wirteuDen Last
des Reitens die Beine etwas mehr austvärts zu setzen, gewisser-
tttaßett ttttt die Basis zu vergroßern.

Von der Deutschen Landwtrtlsschasts-Gesellskhaft.
Die Maschittenprüfuttgeu im Jahre .ls9ä.

Jn unserer Gerätheabtheilung hat sich die Sitte herausgebildet, die
Preiscntsschreiben für die großen alljährlichen Gerätheprüfnngen schon immer
ein volles Jahr vor der eigentlichen Prüfung, bszw. Vor der betreffenden
Ansstellung, für welche die Prüfungen Giltigteit haben, festzustellen. Es
hat dies den Zweck, die Fabrikanten rechtzeitig auf diese Prüfung aufmerk-
sctnt zu machen, um ihnen Zeit zu lassen, die meist schwierigen Vorberei-
tungen in Der Elieueonstrnction Von ähiaschinen und der genügenden Aus-
probirttng derselben gründlich treffen zu türmen. So sind auch die Prüfungs-
progratunte für die im nächsten Jahre stattfindettde Kolner Ausstellnng schon
festgestellt und in unseren 9.lc’ittl)eilttttgett Stück 18 vom März d. J- ver-
üssentlicht. Danach werden zwei Hauptprüfungen abgehalten werden, die
eine unmittelbar vor der Ausstellung mit Dlittgerstreitttntschitten und im
Anschluß daran mit Düngettnühlen, die zweite im Spätsommer mit lleinen
Göpeldreschsätzen bis zu 2 Pferdekräften. Obgleich die D. L.-G. erst im
Jahre Ihrs bei Gelegenheit der Breslaner Ausstellnttg eine Prüfung von
Düngerstreumaschinen abgehalten hat, hat sich doch die Nothtvendiqteit
herausgestellt, dieselbe im nächsten Jahre zu wiederholen. V etwas
schwierige Aufgabe, welche hier den Fabrikanten gestellt ist, hat und) nicht
zu«einer alle Wünsche der Landwirthe befriedigenden Lösung geführt. Wir
besitzen zwar Düngerstreutuctschinen, welche in technischer Beziehung, was
Gleichmaßigteit des Sirenens und genaue Abtnessnng der Ztreumengen be-
trifft, den berechtigten Wünschen der Lctndwirthe genügen, unD welche auch,
theoretisch betrachtet. auf einem ganz richtigen Grundprineip beruhen. Je-
doch ist die Ausführung etwas eomplicirt ttttd die Landwirthe Hagen. daß
ihre ungeübten Arbeiter sich schwer mit der Handhabung zurecht finden
töunen. Es hctben deshalb die slluftreuguugeu Der Fabrikanten ttie nachge-
lassen, im Bau von neuen Düttgerstreutttaschineu, und jede Attsstelluttg seit
1H—b' lieferte uns eine große Anzahl derselben, die meist zur Bot-prüftmg
aus die Eigenschaft „neu unD beachterwwerth“ angemeldet wurden. Es sind
in Dem veröffentlichten Preisausschreiben 2 Allaffen bon Düngerstreueru ge-
bildet, die erste umfaßt alle ålliaschinem welche alle Düngerarten auch in
ihren Gentengett gut und zuberlässig streuen; in der zweiten Klasse werden
Jlliaschinen geprüft, mit etwas begrenzterer Aufgabe, nämlich die weniger
schntierenden Düngerarten, wie Kninit oder Thontasmehl, gleichmäßig zn
streuen. Es hat sich in Der Praxis das Bedürfniß ttach einer solchen Zwei-
theilung herausstellt An tkreisen sind für diese Prüfung 1650 Mk. aus-
gesetzt. Für Dlmgermühlen mit .Lntttdbett«ieb,sittd 300 Mi. ausgesetzt. Jnt
Spätsommer, nach Schluß der Ernte, wird eine Prüfung von kleinen
Dreschsätzen, wie sie in Den lleiuen lattdtvirthschaftlichen Betrieben benutzt
werden, abgehalten werden. Es sittd hier 2 getrennte Klassen gebildet wor-
Den: Dreschntaschitten mit Schlagleistentroutttteltt und Dresthmaschinen mit
Stiftentromnteln. Für beide Klassen sittd gleichwerthige Preise von je Zins
älliart unD 150 Mk. ausgesetzt Außerdem sollen die preisgekrünten Ma-
schinen dieser beiden Klassen mit einander in Wettbewerb treten und wird
hierbei dent Sieger ttoch ein ,«’,uschlagspreis ran 200 Mk. ertheilt werden.
Es soll hierbei namentlich die Frage entschieden werden, unter welchen Be-
dittguttgen die 6d)lagleiftentrommeln den Borzug gegenüber den Lüften-
tttaschitten verdienen, unt hier Dem Landwirth die Entscheidung zu erleichtern,
welche von beiden Klassen für seine speciellen Betriebsnerhältnissett die beste ist.

Sie

 

('Iarrelpauaengeu.
Dauzig- i-.)."). September sWteseneggen-Cottcurrenz. Vortrag über

Wiesen-Benrlteitung.s Die Wieseneggett - Eoncurrenz des »Danziger
landtvirthschctftlichett Bereins«, welche derselbe auf Veranlassung des Central-—-
Bereins am vergangenen Donnerstag mitgenommen hatte, war --— wie die
»Westpreuß. laudwirthschaftlichen illiittheilnngen« berichten —— mit Ztvülf
Geräthen zur Wiescttverbesserttttg beschickt. Die Eoncurrettzctrbeitett wurden
attf einer Wiese mittlerer Güte mit normaler Ettttvässeruttg vorgencmtmen.
Bei-sammelt hatten sich etwa -lO Herren, welche durch ihr Erscheinen be-
wiesen, daß sie der Sache ein lebhaftes Jnteresse entgegenbrachten. Die
Eotttntission zur Prüfung der Eggett u. f. w. bestand aus den Herren:
Attttsrath Bielet«-Battkcttt, u. .\5e1)er=l\iufchin, sllieher= rliuttmanerurf unD
JstetsetsStraschin Dieselben ertlärtett einstimmig die Laacke’sche Egge für
die beste unter den Vorgeführten. Jm Anschluß an das Gesehene danlte
Herr Hauptmann Zchrewe Dem Eentralverein unD den Herren Fabrikanten
für ihre gütige Unterstützung und bctt sodann Herrn Jugenienr Laacke,
über die mechanische Bearbeitung der Wiesen in sprechen. Wir heben aus
seiner Rede folgendes herber: Noch unter dettt Eindruck meiner letzten
Reise stehend, auf welcher ich Gelegenheit hatte, die Wiesen des Bülnner-
waldes kennen zu lernen, ftehe ich heute hier vor ganz anders veranlagten
unD gearteten Wiesen« Es ist nicht befremdlich, wenn dort in Böhmen
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ist Faserstoff. Diese Bagasse gelangt nun vermittelst eines dritten
Transporteurs itt einen zwischen den Datttpfkesseltt liegenden ge-
matterten Berbrennungsrauttt oder Gasofen, wo sie mit Zithilfe-
nahme von Kantingasett — welche vermittelst einer Gebläseoorrichtung
unter den Rost des Efeu?» getrieben werden —- znr Verbmkmmg

kommt. Die dadurch entwickelten glühenden Gase werden unter die
Dampfkessel geleitet ttttd genügen vollkommen zur Erzeugung alles
benöthigtett Dampfes. Manche Pflanzangen erübrigen sogar ttoch
einen Theil ihrer Bagasse, welche Dann als Dünger auf Die Felder
gebracht wirD.

Dies ist in großen Zügen der Gang der Arbeit auf einer großen,
modern eingerichteten Pflanznng. Zolcher giebt es aber heute in
Cuba kaum mehr als (3(). Die anderen haben mehr oder weniger
ttttgenügettde oder veraltete Werkborrichtungen, müssen ihre Bagasse
attf dettt Fabrikhofe ausbreiten und an der Sonne trocknen, worattf
sie unter den Kesseln, meistens mit Zithilfenahme von Holz ver-
brattnt wirD. Die Saftgewittttuttg unD Saftbehattdluttg ist ungleich
einfacher ttnd billiger wie bei Der Rübenzncker-Fabrikation. Gom-
plieirte Methoden finD aber bei dettt vorhandenen Arbeiterntaterial
einfach undurchführbar

Was die Saftgewittttung mittelst des Disfusions-Vcrfnbrens·
anbelangt, so hat dasselbe trotz seiner unlettgbat·en, theoretifrben
Vorzüge bis jetzt sehr wenig Eingang in Der IliohzuckespJndnstrie
finden können ttttd wird auch fernerhin dessen Einführung nur
geringe Fortschritte machen. Jtt Cuba wttrde das Verfahren bis-
jetzt ttttr itt zwei Fabriken eingerichtet, von denen die eine, Central
Earacas, es wegen Wassermangel wieder aufgeben 1nnßke— —- Ich
habe Caraeas während der Campagne, in welcher die Dissnsinn
dort arbeitete, zwei Mal besucht und mußte ftauneu über Die gnnz
verfehlte (Einrichtung, welche die ,,Comstsgan Five Lille" zn Paris
dahin geliefert hatte-

Die Haupthindernisse, mit denen das Diffusionsverfahren in
Cuba zu thntt hat, sind: 1. Die fchwierige Verwerthnng Der Ans-
gelaugten Schnitte als Brenttmaterial; 2. Der Mengel an Wasser
auf den meisten Pflanzungen und (3. der Mangel an geschulten
Arbeitern, uttd ist jedes einzelne davon schon sehr bedenklich. Stellt-



welche hier bei ber heutigen Probe ziemlicheWiesenbearbeitungs - Geräthe, »
Dieund leidliche Arbeit verrichteten, dort. den Dienst gänzlich versagten.

dortigen Gelände waren nteisteits wasserziigtg, in Folge ungenügenden Ab-
flitsses waren die Wiesen total vermoost, unb ein spärlicher Graswuchs
drängte sich kiiniiiierlich durch die Moosdecke. Die heute ziir Arbeit liber-
lasseite Wiese war dagegen im guten Zustande und beburfte weniger des

Eggens, in Folge dessen konnten auch die.Wieseneggen tiicht recht zur
Geltung kommen. Das Bearbeitett der Wiesen kann überhaupt nicht nach
einer aufgestellten S- )ablone vorgenommen werden, und ein Rezept sur

alle Fälle aittveiidbar giebt es nicht, namentlich nicht darübere wann eine

Wiese geeggt werden soll. — Jut Allgeiiteiiieii gilt »das Fruhsahr »und der
Herbst; jedoch ist nach dem ersten Schnitt schon häufig geeggt, weil es im

Frühjahr wegen Bodenseuchtigkeit nicht möglidrwar, unb zwar immer unt
(Erfolg. —- Jm Jahre 1875 beschäftigte ich inich»i·n der Schweiz tiiit _ber
(ionftruction einer datierhafteii schmiedeeiserneii Wieseljegge nllt, UUILVechlOts
baren Zähnen, und bereits 1877 siegte dieselbe in Freiberg t.»d. Schweiz
über die Howardsche Kettenmoosegge Nach weiterer Bervollkonnnnnng
nahm ich im Jahre 1881 ein deutsches Patentdarans und habe seit dieser
Zeit fortschreiteiid weiter daran gearbeitet. Seit dieser Zeit sind noch eine
große Anzahl schtniedeeiserite Wieseiieggeit iit den Handel gekommen, welche
sich an meinen Grundgedanken —- schltliedsslspkxlc WICDOT Mit NEWTOka
bareit Zähnen —- aiilehnten. Die heute vorgesülzrien Tisieseneggen eignen
sich alle mehr oder weniger zum Oesfnen und Lüsten der Grasnarbe, zum
Herausreißen bes s»hkooses, ztitii Ebiten der Scheermaus- und Maulwurfs-
.idaufen, sowie auch zum Vertheilen des Eompostes oder des künstlichen
Diiiigers. Jii allen diesen Fällen kann die Wiesenegge segensreich
wirren, nnd ihre Anwendung trägt reichliche Zinsen; auch ermöglicht
sie dtirch ihre plaiiirettde Arbeit das dichte Mühen atti Boden. —-
Es kann jedoch auch durch tiiirechte Anwendung der Wiesenegge Schaden
angerichtet werden, wie ein Herr Dr. Hatifeii bei Jena zur Genüge ersahren
unb sogar zu Nutz ttitd Frommen veröffeittlicht hat. Die im Ueber-
schwettiiitttiigsgebiet liegende schwachinirbige Wiese, dereit Gräser unb Kräuter
einen sehr schwachen Stand hatten, tvttrde alljährlich mit der Laatkeschen
Egge gemißhandelt, die katitii Fuß und Wurzel gefaßten werthvollen Futter-
krättter wurden hierbei herausgerissen, nnd ein JJiückgang des Ertrages tvar
die ‚folge. Diese Wiese hätte zur Kräftigung der Grasiiarbe ein Festlvalzeit
unb eine entsprechende schivache kiiiistliche Einigung eher bedurft. Das
Urtheil ist in solchen Fällen schnell. Es wurde das Eggeii der Wiesen als
schädlich bezeichiet. Das ist ebenso falsch, als weint der Käufer einer
Wiesenegge annimmt, daß er nur zii eggeii brauche, um sich große Heli-
erträgs zu ereggen. Das Geräth macht es nicht allein. Es tniiß mit Um-
ficht unb Verständniß nnd zur rechten Seit, welch letztere sich je mich den
örtlichen und tliniatischeii Verhältnissen ztt richten hat, gearbeitet nnd nicht
nnnöthig gearbeitet werben. Bei den Verhandlungen titid Debatten zu
Ilieiiern in Böhmen hatte ich auch ein nettes Instrument für tiefere Etiltiir
zum Berjüngen der Wiesen vol-geführt Detii Eulturingeuieur Schneider,
derselbe starb vor zwei Jahren, gebührt das Verdienst, diese tiefe Wiesen-
eultur zuerst angewandt unb in seinem Schriftchen »Die Iliillenenltur«
zuerst bekannt gegeben zu haben. Das von mir nach Schneiders Gritiid
idee eoiistriiirte Geräth besitzt drei diagoital hintereinander liegende start-
rüikige Messer an einem Rahmen, ähnlich wie an einem uiehrschaarigeii
Pflug, welcher mich Erforderiiiß gehoben und gesenkt werden kann, wodurch
die Messer in den Boden dringen und denselben in Abständen von 15 bis
25 em bis zu einer Tiefe von 20—25 cm aufschlitzen Die so eittstaiideiie
tiefe, ea. :31,-2 ein breite Wunde kann sich nicht sogleich wieder schließen nnd
gestattet der Luft, dem Licht iiitd der allbelebetideii Wärme den Zutritt bis
tief unter die Narbe, die überschüssige Bodeiifelichtigkeit kann verdunfteii,
nnd der durch die nachfolgende Egge eitigetriebeiie Dünger gelangt tief in
den Boden, kurz, der Boden betoiiiiiit nettes Leben, unb bie Arbeit ist von
tiachhaltigerer Wirkung als irgend eine andere bekannte Eulturarbeit. Das
bisher bekannte Berjüngen der Wiesen durch Abschäleii des Rasens nitd
lliiipflügeii des Untergrnndes, s19ieberaufbecfen, Festwalzeit wird dadurch
utinötl)i.q, lind in Anbetracht daß mit einem Gespann Its-at bis 2 Hektar
bei 10stündiger Arbeit verariiiter Wiesen aufgeschlitzt werden können, stellt
sich dieses Eultnrverfahreii itiir auf den zehnten Theil der Kosten des alten
‘Berfiingungsberfahreus. Die allgemeine Ansicht der Sachverständigen geht
dahin, daß diesem Verfahren die Zukunft gehöre. An das Gehörte schloß
sich eine lebhafte Diseussiou, in der den Aettßerttitgeti des Redners bei-
gestiiitnit wurde.

flöiiigsberg, '27. Septan [Witterutig titid Santbestelluugj Bei theils
heitereui, theils bedecktem Horizont blieb die Witterung aiihalteiid kiihl nnd
bis zum 22. trocken, alsdann trat mit veräitdertcr Windrichtung von NW.
nach O. veränderliches Wetter mit gelegentlichen Regeufällen unb Reif iit
den Nächten ein, das bis heute anhält. Die Bestellung der Wiiitersaatett
ist im Alls-iemeiiieii als deendigt anzusehen. Die Kartoffelernte ist iu vollem
Gange, bleibt jedoch, bei vorherrscheiid guter Beschaffenheit der ttnollen
nicht niierheblich hinter bem vorjährigeit Ertrage zurück. 1.\1gsb.l.= u. f. 3,.)

Correspotidenz des Butidcs der Latidwtrtha
Die Laudwirthschaft und die itseschiiftstrisis

Die Geschäftslage in Berlin ist noch immer höchst tiiibefriedigeitd
nnd die Hoffnungen auf den einst so gepriesenen, glorreichen ruififchen
Handelsvertrag find zu Wasser geworben. Ein hiesiger (Vti«iißtaufmaun --—
dessen Speeialität die Eiseiibraitche ist — erzählte uns, er habe noch gar
keine Bortheile von dem HandelsVerträge gehabt, von bem er so viel er-
wartet habe.

Geschäftskrisen fiitd ja zu allen Zeiten vorgekommen, allein eine so
langandanernde und über bie ganze Welt verbreitete Aera tvirthschaftlicher
Depression war bisher wenigstens in Friedenszeiten noch nicht da Das
ganz des »klliilitarismus« —--— wie bie Deniokratie sich ausdrückt — ent-
behreitde Amerika kann sich ebenfalls nicht wieder aufraffen; iii Holland
nimmt nach neueren kliachrichten die Noth unb Arbeitslosigkeit gewaltig zu.
England steht start unter dem Eiitflusfe der Krisis; in Italien sieht es sehr

    

traurig aus unb selbst das durch seinen Reichthuin vertvöhiite Frankreich
hat zu leiden.

llnter den Nationalökonomen herrscht kein Einverständniß darüber, ob
man von ,,Ueberprodttetion« reden könne oder nicht. Es kann nicht unsere
Aufgabe sein, diesen Streit in einem kurzen Artikel zu entscheiden. Wir
sehen, daß ungeheure Qnaittitäten von Fabrikaten nicht abgefetzt werden
können; bis ist nicht nothwendig ein Beweis stattgefiiitdeiter ,,lleberpro-
duetion«, denn mich der Mangel an Kauflraft seitens der eoiisttttiireitden
tilasfen kann die llrsache fein. Wenigstens befinden wir uns hinsichtlich der
vorhantenen Waareiiiiieiigeit in eitieiii „embarras iles Ilehessess der über
das Bedürfitiß hinausgeht.

Wenn nun die iiiläiidische Bevölkerung nicht anfiiahniefähig genug für
unsere industrielle Prodnetiou ist, so kann man es ja mit dein Export ver-
sitcheii — werden Manche sagen. Wir haben uns in dieser Beziehung aber
schon so viel Mühe gegeben. daß uns „311 thun fast nichts mehr übrig
bleibt«. Der einzig iiiilderiide Umstand« für die Haiidelsvertragspolitik ist
der Gesichtspunkt, daß sie geeignet sein könnte, den Export zu heben. Wenn
nun aber mich diese Hoffnungen zum größten Theile zu Wasser geworden
sind, was bleibt uns banu noch zum Troste übrig? was ist dann noch ge-
eignet, dieser Politik einigermaßen gute Seiten abzugewinnens

Jedenfalls erhellt aus diesen (Erwägungen, daß die Phaiitasieii vom
,,Jndnstriestaate« doch eine recht bedeiitliche Kehrseite haben. Wenn der
Absatz im Jnlande wie im Auslande stockt, trotzdem die Preise bis auf den
niedrigsten Punkt hertiittergetriebeit werden, daitit leuchtet ein, daß eine Ein-
schränkung der Industrie erforderlich scheint, tini deiti Theil der Bevölkerung,
der aus ihr seine Nahrung zieht, bessere wirthschaftliche Bedingungen zu
verschaffen. Bevor das in den Debatten über die Handelsverträge an die
Wand gezanberte Kolossalbild des glänzenden Jndustriestaates sich verwirk-
licht hat, sieht man schon, daß es so nicht geht. Das Schiff ist attf den
Sand gerathen, bevor es die offene See erreichte. «

Matt sollte daraus die Lehre ziehen, daß wieder mehr Gewicht attf die
Landwirthschaft unb ihre Blüthe zn legen sei. Mag eine vorzugsweise Land-
ivirthfchaft treibeitdes Bolt auch in den Augen Mancher weniger »vornehm«
sein —— bie bentfche Erde kann bei einer richtigen Staatspolitik noch immer
ihren Maitii ernähren. So hoffen wir, daß die gegenwärtige geschäftliche
Depression die Einsicht festigt von der Bedeutung der Landwirthschaft
tgiioil Deus holte vertat!
  

Marktberichte.
‘öerliu, '29- Septbr. lButterbrritht von Carl Minilirs

mer beim Quartalswechsel geht im Allgemeinen das lsieschäft ungemein
schwach unb bringt die Preisermäßigung von 2 Mk. nicht die flaue Ge-
schäftslage zum Ausdruck. Die Eiitlieferitiigeii find nur zum Theil geräumt
worden. Landbntter viel und billig offerirt, doch hierin keiiti Umsatz.

Die »dieswöchentlichen Durchschnittsverkatifspreise sind:
ltiitd ll für feine Tafelbuiter von Gütern, Holläiidereien,Schwei-

Wie litt-

zereieii u. Genossenschaften 107—100, desgleichen»mit»Abweiehut»tgen in
der Bearbeitung, im Geschmack nnd Salz 90, für seine Tafelbutter,
Landbutter in Stücken, auf Märkten attfgekatift unb in Kübel itiid Tonnen
gelegt 75—80, geringere 70—75 Mk. für 50 .St‘ilo franco Berlin.
Preise der Notirungs-Eonimission: Hof- unb Gettossenschaftsbutter: 1. Qual.
107, 2." Qual. 110, abweich. 5:0 Mk. —- Käse Unverändert. Verkaufs-
preise sind: für pritiia Schweizerkäse, echte alte Waare 88—90, seknnda
lind itiiitirten frische Waare 40—-"i0, echten Holländer 75—t«’5, Limbttrger
itt Stücken von lss,4 Pfo. 37—4i), DBaiksteinkäse 15—18—20-s 25 Mk.
für 50 stilo frei Berlin. —- Eier. Bezahlt wurde: 3,10—3,20 Mk. per
Schock bei :-. Schock Abzug per Kiste 124 Schock).

Mitgdrltttrg, 27. Zeptbixs Mit Berbranchsstener. Brotraffiiiade 1
— Mk., Geni. Raffinade 2:-;,75—2;'),t)(t Mk., Gem. Melis I. —- Mk., sit-h-
stallzuiker l —- Mt., Würfelzniker ll 25,75 Mk. Rnhig. Ohne Ber-
brauchsfteuer. trornzutker 10,70—10,90, tliaclwrobutt 75 pEt. 7—8,1;·)
Mk., 92er nach neuen R. 11,20-11,10 Mk., öb‘er nach neuen R. 10,70——
10,55 Mk. Ruhig

Brrslalt, 29. Septbr. lGerstelt und Hopfrttptriir»1 Seit vielen
Jahren befanden sich die Branereien hinsichtlich des Einkaufs nicht in
einer so günstigen Lage wie dies Jahr. Die Hopfenpreise tvareii ztvaratich
in letzten Jahren zeitweise ziemlich niedrig- dafür aber stellten sich Gersten-
preise weit höher. Dies Jahr siitd sowohl der Hopfeii als auch die Gerste
im Werth tief gedrückt. Bester Poseiier Hopfen lvou Saazer Gewächs)
notirt jetzt kaum 85 Mk. talso noch nicht die Hälfte wie in 159:}, Saazer
Hopseu tLriginall stellt sich um 100—112 Fl. niedriger als im vorigen
Same, unb da die Ernte ztinieist fast noch einmal so groß als im vorigen
Jahre ausgefallen ift, so bietet sich den Brauereieii Gelegenheit, in bester
Auswahl ihren Bedarf auf längere gieit vortheilhaft zu decken. Thatsächlich
sollen-auch viele Brauereieii ibesonders in Süddeutschlanw Hopfenvorrath
auf ein Jahr angeschafft haben. Betreffs Gerste, so stellt sich solche selbst
m feinfter Qualität gegenwärtig auf nur 15——15,;',i) Mk. serqnisite Sorten
OTTOECMU taum 10 “.Jit.) per Doppeletr Aehiilirh lauten die Berichte aus
Böhmen nitd Mähren, wo sich Geiste jetzt durchschnittlich 1 Fl. per
Illietereentner billiger stellt als im vorigen Jahre.
ABreslmy 250. Sept. [211txii‘reienwomeubiria‚1 von Gotth. Thieme n.Co.j
Das tklee- nnd cämereiengeschäst koiiitte sich in der letzten Woche nicht
recht entwickeln, es fehlt noch an der nöthigen 11uternehmnugsluft, bie
durch hohe Preisfordernngen wenig gefördert wirb. Letzteres gilt namentlich
für :)iothtlee, Gelbklee unb T.hiuiothee. wovon die ;—;ufuhren reichlich waren,
während Weißtlee bei geringerem Angebot mehr gefragtwar unb höher be=
zahlt wurde. Tauuentlee tiitd Schwed. Klee ganz geschäftslos, für Inein-
tiattlee zeigte sich etwas mehr Interesse.

Rothllee 50—58, Weißtlee 55——90, Schwedisch .t·lee 4tl—6«, Gelbklee
18—225 Mk. Tannentlee 45 — its Mk. Jnearnatklee 12——10 Mk. Wiesen-
Griijer ruhig. Engl. Raigras schles. Abfaat 10—14 Mk. Jtal. Rai-
gras prima import. 22—215 Mk. Thiuiothee 211—3191H. Seiiftveiiig ge-
fragt, 10—14, .liiimmel feft, 23——27 Ml., Oelrettig 15 209.111. Wiitterwickeit
20-—25 Mk. .stiiörig, langrank. 8——li) Mk., kttrzraiikiger 0—8 Mk., Ser-
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radella 5—6 Mk. Alles per 50 Kilo. Lupinen ohne Zufnhren,»gelbe 8—
9,50 Mk., blaue R—9,t)0-Mk. Buchweizen. brauner 10—12 Mk., silbergrauer

15—17 Mk-- Wickett 11,5l)—1:3,«l) Mk. Erbsen, Bietoria 17—18,5li,
kleine 12,50—14 Mk. Johanniroggen 12—13 Mk. Alles per 100KiloNetto.

Breslati, 29. Septbix [Fiittermittclpreife-I Palmkernkuchen per 100
Kilo 10,50—-11‚00 Mk.,Sonnenbltiinenkucheit 11,25—12,25 O.lik.,Bauntwoll-
saatmehl 12,80——13,80 Mk., “baumwollfaattuchen1325-1425 Mk., Erdnuszs
kttcheii l:-3—l:'),50 Mk., Erdnußuiehl 13,00—15,509)if, Hanfkuchen 7,75—
9,50 Mk., helle frische Malzkeime 8,50—9,00 Mk., getrocknete Biertreber
9,755—11050 Mk., getrocknete Maisschleiiipe 12,50— 25,00 Mk. Alles per
100 Ei o.

Preise der Cerealicu zu Brcslau vom l. Lettau 1894.
Festsetzung der städtischen Markt-OiotirnngssEommission.

 

gute mittlere geringe Waare.
f - --.-—-

höchst. niedr. höchst. niedr. höchst. niedr.
.//Z.R .//c S uns MS M3 um-

Weizen, weißer . . 13 —- 12 70 1‘2 50 121—— 11 70 11 €10
dito gelber . 12 90 12 60 12 40 11 9:: 11 litt 11i10

Roggen. 11 Zi) 10 90 10 80 10 70 10 40 10110
Gerste . . . . . 14 40 13 80 12130 11.10 1010 8:90
Hafer . . . . . . 11 140 11 10 10 90 10171) 1040 9 90

Erbsen. . 16s— 15 — 14 50 l4 —- 13 — l2,—
Festsetzungen der HandelskammeråEommission

per 100 Kilogramm feine mittlere ger. Waare
Raps . . . . . . . . . 18 ⸗ 70 is tu 17 10
Winterrtibsen . . . . . . . 18 ,s 20 17 70 Ig 70
Somnterrübseii . . . . . . . . — — — — — _

Dotter . . . . . . . . . . . — — — — — —
Schlagleiii . . . . . . . . . . —- ' — _ « — — l .-
Hanffaat . . — l —- — _ .- —

Heu 2,40—2,8i) Mk. per 50 Kilogr.
Roggenstroh 20—24 Mk. per i;i)() Kilogr.

Breslau, 29. Septbr. sWorlicnberictn vom Prodtteteiunarkt.] Weizen
per 100 Kilo schles. weißer 12,70—13,00 Mk., gelber 12,70—12,90 Mk.

Roggen per 100 Kilo 10,10 — 1000—11,20 Mk. h
Gerste per 100 Kilo 1(),55——11,:')5—1:-3,:-30—14,40 Mk.
Hafer per 100 Kilo 11,0U——ll,:-3ii——11,40 Mk.
illiais per 100 trilo 11,50—12,75 Mk.
Hülsenfrüchte: Bietoria-Erbsen 10,00—17‚00—18,00 Mk., Kocherbsen

14,00—14,75 Mk, Futtererbseti 11,()()—12,00——13,50 Mk., Linsen kleine
17—20—24, große Lit—:s3()—4() Mk., Bohneit 14——16,5() Mk., Pferdebohs
neu 11,00-12,l.)09)if., Lupinen, gelbe 8,00—9,00 Mk., Wirken 12,00—
13,00—14,00 Mk., Buchweizen 13,:·)0——14,UU Mk. Alles per 100 Kilo.

Leinsaat 19—21 Mk. per 100 Kilo. h
Wiiiterraps per 1005100 17,t)0——-1d",i)0——18,70 Mk. Wiiiterriibseii 16,80

—17,8()——18,2() Mk.
Hanfsamen 10,5—17,0—17,50 Mk. per 100 Kilo.
kliapskuchem schles. 10,75—11,25 Mk., fremde 10,50—11,00 Mk. per

100 .lt‘ilo.
Leinkuchen, schles. 13,00—13,25 Mk.,

100 Kilo.
Mehl: Weizeiuttehl per 100 Kilo fein 18,75-—19,25 Mk., Roggeiimehl

fein 10,75—17,25 Mk., Hausbacken 16,50—17,00 Mk., Roggeiifutterniehl
7,ln)—8,20 Mk., Weizenkleie 7,20—7,150 Mk.

Spiritus per 100 Liter excl. 50 unb 70 Mk. Berbtanchsabgabe per
diesen Monat 50er 50,50 G., 70er 30,50 G.

Mouatlikhc Futtcrwcrthtabcllc von Eölle u. Gliemann in Hamburg

fremde 12,00—13,00 Mk. per

 
 

 

    

sur Oktbr. 1894.

Durchschnitts-Gehalt ‚.4 z« ZE)
Protein 1 pEt. = 3 F-E., . l gis-E E- g; Z g,“ Ext-
zetts2,stictst.Extrst.=1F-E. E ,- igxå ZEJ ‚3% BE
Durchschn-Geh in Futter- Z FH läg-Z 213€ 33" e75 .

wertheiuheiten E; / « ·- kgp 36215) THIS ’j‘ä
« Os« —- am 33

Erdiiußkiichen . . . . . . 47 7 f 2-1 179 10,80 6,03
Amerik. Batitittvollsaatkttcheii 43 ; 11 I 19 170 11,00 6,82
Palmlernkuchen . . . . . 10 · 9 E 41 107 9,90 9,25
Eoeosknchen . . . . . . 19 ' 10 I 38 11511,70 10,17
Rapsiuchen . . . . . . n J 9 T 29 140 11,30 Hin
Zesamkuchen . . . . . . 37 12 i 20 155 10,70 0,90
Leinkuchen . . . . . . 28 z 10 ‚l 32 130 12,20 14,97
älieisfntrermehl . . . . 12 : 12 415 1015 7,90 7,45
Fleischfuttermehl . . . . 71 l 12 I — 737 19,00 8,01
Getr. Biertreber . . . . 20 l 7 45 117 8,70 7,44

„ Getreidefchlenipe . , 20 i 8 45 121 10,90 9,00
Malzkeinie . . . . . 2‘ I 2 42 115 8,80 7,65

Haiiiluirn, 29. Sept. lLeltttcheii. Cölle u. (91ie1naun.] Während in 
den ersten Tagen der Woche der Verkehr ungemein ruhig blieb, zeigte das
Geschäft zum Schluß in Folge der eingetretenen kälteren Witterung mehr
Lebhaftigkeit Preisaufbesserungett fiitd allerdings zunächst noch nicht zu
verzeichnen, jedoch werden Inhaber mit ihrem Angebot zurückhaltender,
zumal die Borräthe nach unb nach ztisaiiiitieitschtitelzen, unb neue Zu-
fiihreii nur in tttäßigetti Utiifaiige auftreten.

Wir tiotiren heute: Erdnußknchen haarfrei 107——129, Erdnußkuchen itt
Haartuch tepreßt ——, Eoeoskuehen 88——123, amerik. Baumwollsaat-
kuehen uitd Mehl 114——127, Sesatiikticheii 97 —114, Rapskuchen aus in
ländischer Saat 109, Halmkuchen 94, Leinkuchen 119, amerik. Marz-
fachen 108—112 Mk. per 1000 .lt‘ilo ab hier.

Hamburg, 28 September thttterveriktn von Altlmann u. Beinen I
Notirung der Notirungs-Eomittissioit Bereiuigter Butterkauflettte der Ham-
bttrger Börse. Hof- und illieiereibutter, frische wöchentliche Lieferungen:
l. Klasse 101—10239)it’.‚ 2.511. Its-US Mk. pro 50 kg. 9ietto, reine Tara.
Tendenz: Ruhig. --— Das Buttergeschäft war in dieser Woche sehr schlecht;
von den frischen Zufnhren tvtirde itiir das getauft, was der hiesige Platz

 

  

man nun die gegen gute Mühleiiarbeit mögliche Mehransbeute von
1 pEt. Zucker diesen Schwierigkeiten und Mehrkosten gegenüber, so
ist es klar, daß die Berlocknng für die Pflanzer sich mit dein
59iffufiensberfahren abznqnälen keine große fein kann.

Die Arbeiter attf den Ipflanzungen recrntiren sich ans einer
ganzen Reihe ititerefsaiiter Bölkerschaften lind ist es schwer zu sagen,
tvetii man die Palme der Richtsnntzigkeit zuerkennen soll. Da giebt
es eingeboreite Enbauer, eingewanderte Spanier, besonders viele
Basken titit ihren rotheit oder blauen Mützen unb solche von den
canarischen Inseln, Neger in allen Schattirungen, voiit tiefen Schwarz
bis zum hellen Gelb, endlich die Chinesen und hier nnd da ein
Krenzungsproduet zwischeti einem Chinesen unb einer Niggerim was
besonders itette Kerle sind. Jii zwei Punkten besteht eine rührettde
Harmonie unter ihnen: fie siiid alle faul unb rauchen alle beständig,
besonders Eigaretten, von denen eine frische alle zehn Minuten ge-
dreht tiiid angezündet wirb. Da der Vangel an Arbeitern ein
chroitiseher ist unb sie wissen, daß sie mir zur nächsten Pslanzung
zu gehen haben. 11111 andere Arbeit zu finden, so lassen sie sich wenig
sagen und werden gleich anfsässig. Atti traitabelsteti siitd noch die
Ehinesen, welche, wie auch in (Ealiferuien, meistens unter eittetit
,,Boß«, eine Art Coittrartor, stehen, der, auch ein Chiuese, die
Arbeit auf den Pflanznngen vermittelt, wofür er eine Vergütung
erhält und der eine gewisse Autorität über sie ausübt. Für Arbeiten,
die etwas Aufmerksamkeit erfrkdekth Wie z. B. die bei Centrifngen
unb Filterpressen, eignen sich Shitlcfen am Besten, für schwere
Arbeit sind sie zu schwach. Es ist zu verwundern. daß von Chinesen,
welche früher auch in eineitt gewissen Sklaverei-, euphcmistifch
„(Eontraet”, Verhältnisz zu den Pflanzuttch ftanben, aber schon
lange gänzlich frei ttnd unabhängig sind, gar feine mehr nach Cuba
einwandern. Jn die Vereinigten Staaten dagegen, wo es ihnen
Durchaus nicht besser geht und die ihnen jetzt durch Gesetz ganz
verschlossen sind, suchen sie sich in jeder Weise und mit namhaften
Geldopfern über die canadische und mexikanifche Grenze einzu-  

 

schinnggeln. Neger werden meist für die Feldarbeit, als Ochsen-
treiber nnd für die schwerereti Arbeiten in der Fabrik verwendet.
Trotzdem die Sklaverei erst seit Kurzem iu Euba aufgehoben wurde,
arbeitet resp. fatiltelizt iti Euba der Weiße anstandslos mit lind
zwischen den Negern, eine Erscheinung, die man iu den Bereinigten
Staaten äußerst selten antrisft. Hier in der großen Republik werden
die Neger vom näheren Berkehr mit den Weißen tttöglichst zurück-
gehalten iiitd iii vielen Staaten werden Mischeheii noch mit zehn
Jahren Zuchthans bestraft. Die Redensart: »He loolcs like a
Nigger, smclls Iike a Niggor iiiitl is a. Mk.-geht (,,C·r sieht wie
ein Neger aus, riecht wie ein Neger unb ist ein Neger«) ist noch
recht gebräuchlich ititd wird auch neuerdings von Leuten, denen es
trittst gefallen will, daß Baron Hirsch ganze Schisfsladungen seiner
iliaregenossen hierher erportirt, auf die Kinder Jsraels paraphrasirt.
Ueberhaupt iittiß es Jedem, welcher Euba näher kennt, auffallen,
daß durch dieses, doch zu einem monarchisch regierteii Staat ge-
höreitde Land, itt welchem noch vor Kurzem Sklaverei bestand, ein
tief deiiiokratischer Zug geht, wie man ihn hier etwa tittr noch unter
den Eowbohs itiid Hinterwäldlern antrisft. Utii von der Größe
mancher Zuckerplantagen eine Jdee ztt geben, will ich anführen, daß
die Central lsonstancia bei Eienfttegas Eigenthum der Gebrüder
Apeztegtiia täglich 2000 Tons Zuckerrohr verarbeiten kann und daß
Spflaugungen, welche täglich 1000 bis 1200 Tons Rohr vermahlen,
ziemlich zahlreich sind. Von solchen will ich nur erwähnen die
,,Union« bei Mattinzas, Eigenthum des Herrn Fernandez, die
Horuiigttero bei Cienfnegos,Eigenthum der Gebr. Ponvert, unb bie
Saiita Lucia bei Gibara, Eigenthum der Gebr. Sanchez. Das
siiid Leistungen welche die der größten Rübenzttckerfabriken hinter
sich lassen.

Wer nach Cuba mit der Erwartung kommt, großartigen land-
schaftlichen Seenerieii in Menge zu begegnen, wirb sich einigermaßen
enttäuscht fühlen. Der westliche, flache Theil der Jnsel bietet sehr
wenig in dieser Beziehung unb an den ewigen Königspalmen sieht  

man sich bald müde. Jm östlichen, vielfach gebirgigeii unb be-
ivaldeteii Theil giebt es hochrotnantische spartiell, da aber diese
Gegenden fast ttitbetvohttt unb schwer zugänglich sind, auch den
Schlupfwinkel der noch immer zahlreichen Räuber bilden, so werden
sie von Fremden sehr selten besucht.

Die (Eom1111111ieationsmittel lassen sehr viel zu wüttscheii übrig.
Die laiiggestreckte Form der Insel, mit ihren vielen guten Häer,
bietet bei der meist ruhigen See seltene Bortheile für die Küsten-
schifffahrt, doch siiid die Frachtraten unverhältnismiäßig hoch, was
auch von den Eisenbahnen gesagt werden muß. Für die Land-
strecken geschieht rein gar Richts. Es sind dies lediglich schlechte
Feldwege, die sich auch während der trockenen Jahreszeit in eitteiii
schauerlichen Zustande befinden. Um schwere Maschinen oder
Dampfkessel nach Pflanzungen zu bringen, welche keine directe Bahn-
verbiitdtttig haben, werben selbe attf einer Anzahl von Schlitten-
kitfeit befestigt, au bie man bauu 20 bis 30 Paar Ochsen itt eine
Reihe spannt ttiid so unter riesigetti Hallo fortschleift. Mit vier-
rädrigeitt Wagen kann man auf solchen Wegen gar nicht fortkommen.
Zur Beförderung von Personen, welche nicht reiten, bedient man
sich einer fegen. ,,Volanta«. Es ist das eine Equipage mit nur
zwei hohen Rädern, der Sitz ist nicht über der Achse sondern vor
derselben angebracht, ein Pferd ist in bie lange Gabel eingespannt,
ein zweites, auf welchem ber Kutscher sitzt, an dessen Seite. Die
großen, starken Räder gehen leichter über die Unebenheiten des
Weges hinweg ttnd die im Wagen Sitzenden werden wenigstens
nicht ganz zu Tode gerüttelt. Während der Regenzeit siiid die
Landstrecken, selbst für Reiter, oft wochenlang uitpafsirbar und die
Bewohner von Pflanzungen, die nicht dicht an der Bahn liegen,
oder keine eigene Bahn haben, für fo lange von der Außeiiwelt
ganz abgeschlossen «
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zum Eonsum benöthigte itttd sind Läger kautii zur Hälfte geräumt worden;
dabei sittd die Qualitäten vielfach recht ttiangelhaft, fischig nnd ölig, so daß
die Inhaber neben einem etwaigen Evnjuiieturverlust auch itoch mit Quali-
tätsverliistett zii rechiteii habett werben. Staiidbutter findet gar keine Ve-
achtung. -— Seitdiittgen ait utts aus dem Norden beliebe man nach Station
Altona, aus bem übrigen Deutschland Statioii Hamburg, aus dent Aus-
lattde Hamburg Freihafen zu adressiren.

Wocheiiriitidtchaii auf dem Weltgetreidettiarkt(Eigenber.. Nachdtx verb).
Die Lage des Getreideittarktes bleibt nach wie vor eine äußerst troglosh
iitid attgesichts der glänzenden diesmaligeit Welterute scheittt es, als o bie
Preise der iieitett Saisoii itoch immer weiter falleit tittd einen Standpunkt
erreichen dürften. der es allen denjenigen Laitdwirtheii unttiöglich machen
muß, sich über Wasser zu erhalten, die nicht besonders capitalkräftig sind,
oder unter atisttahitisweise günstigen Bedingungen wirthschaften Iit Eng-
lanb, bem Laitde des Freihandels, hat der Vernichtnngsproeeß bereits seit
gekannter Zeit begonnen. Welch gewaltige Fortschritte er aber itt neuerer
Zeit machte, davon legten die in voriger Woche veröffetitlichtett Eoncurs-
statistikeit der Loitdotier Haitdelskanittter Zeugniß ab, in denen die Land-
tvirthe itt geradezu alariiiireiider Weise vertreten sind. Daß jene bedeutend-
steti Weizencoiisunientett Frankreich unb Eitglaiid sich in diesem Jahre nur
als verhältttißtttäßig kleine Käiifer auf deiti Weltitiarkt einfinden werden,
stkßt dent Faß den Bodett vollends aus, und Attierika ist atif bem besten
hege, alle aitderett Getreideproducenten zu Grunde zu richten. Ueberpro-
durtion ist natürlicher Weise auch in unserem Falle die Wurzel allen Uebels.
Aber wer trägt denn die lSchuld an derselben? Doch lediglich die tiette Welt,
die auf biefe Weise einen Vernichtuitgskrieg fiihrt, aus dem sie schließlich
als Siegerin hervorgehen wird. — Die Vorgänge auf dem Getreidemarkt
Großbritanuieiis beobachtet man zur Zeit tiatürlich wie ein Wetterglas.
Was man von demselben als solchem abliest, lautet ungefähr wie folgt:
»Englischer Weizen ist arg vernachlässigt, unb auslättdischer, namentlich
russischer unb ameritanifdler, liegt fortgesetzt itach unten." Der Aiisdrusch
ergiebt in England gute Resultate, doch läßt die Waare qualitativ viel zu
wünschen übrig, namentlich Geiste litt durch die Nässe, während der Hafer
vorzüglich ausfiel. Die Kartoffeln sind meist krank, tvas jedoch itt Folge
ausliitidischer Zufuhren bem Mehlgeschäft kaiitti Nutzen bringen wird, hohe
Kartoffelpreise sind indeß iitt Winter gewiß. — Obgleich der Eonsum itt
Frankreich im tteuett Wirthschaftsjahre weit hinter der Production zurück-
bleiben wird, behauptet man boch, daß dasselbe mindestens 20 0110000 Qrs.
Weizen aus dem Auslande zu beziehen haben werbe, um durch Mifchung
eine befriedigende Qualität zu erzielen. Nach ofsieiellett Eritiitteluttgeit be-
trägt das Diirchschttittsgeivicht des diesjährigen französischen Weizeiis 77,02
Kilo und die Gesaittttitertite erzielte darnach 42 800000 Qrs., ein Quantuttt,
das nach Attsicht des Uariser Marktes weit zu niedrig gegriffen ist. Die
französischett Laitdwirthe sind nun eifrig mit der Herbstbestelluitg und der
Buchweizetteritte beschäftigtfdie gute Resultate liefert. — In Oesterreich-
Ungarn ist man mit den Ergebiiisseit des Ausdrusches sehr zufrieden, aber
der Mais fällt ärttilicher als seit vielen Jahren aus« — Itt Rumänien
bleibt die Witterung kühl unb regenlos, und die Herbstbestelluitgeii machen
daselbst rüstige Fortschritte. —— Nußland hatte in letzter Zeit sehr ungün-
stige Witterung für seine Spätsomtitererttte zu verzeichnen, was vermitt-
derteii Verkaufsandrattg zur Folge hatte. Weizen entwickelte Schwäche,
Hafer uttd Roggeii aber Festigkeit. Die Exportnachfrage ist im Allgemeinen
keine lebhafte, doch hofft 1111111, daß die schlechte Kartoffelernte in Deutsch-
land das Roggengeschäft anregen werbe. In den Häfen des Siidetts wird
das meiste Interesse für Weizen entwickelt iitid auch Mais geht flott. Zititi
ersten älliale in der Geschichte des riissischeii Exportgeschäftes waren Ein-
täufe rtissischer Geiste für Amerika zu verzeichnen, wits lebhafte speculative
Transastioneit in solcher anregte. — Das außerordentlich trockene Wetter
in den westlichen Staaten Nordamerikas verzögerte die Feldbestelluitg,
und glaubt man darum vielfach auf verittindertett Attbau von Wittterge-
treide rechnen zu können. Die Schätzungen der diesjährigen Maisernte sind
inzivischen wesentlich erhöht worden, und tiach bem »Prairie Farmer« wird
dieser 1387 0110, Weizen 51,0 000000 und Hafer 19000 000 Bushels ergeben.
80 Procent aller Berichte aus den lattdwirthschaftlichen Distrieten besagen,
daß man Weizen nunmehr allgemein als Viehftitter verwerthet, uttd da der-
selbe jetzt nicht mehr als Mais werth ist, von letzterem aber auf bem Aere
20 unb von ersterettt itiir 13 Bushels geerntet werden, so glaubt man, daß
fortab der Weisenbau bem des Mais iti großem Umfange Platz zu machen
haben wird. ållach Bradstreet betrügen die Weizenvorräthe in den Staaten
am 1. September er. 88 358000 Bushels oder 25 pEt. mehr als im Vor-
jahre, itnd bis zum Jahre 1892 beliefen sie sich an deiti eorrespondirenden
Tale niemals auf mehr als 28451000 Bushels. — Die River Plates
Weizenernte, die von Jahr zu Jahr für den Weizentnarkt an Bedeutung
gewinnt, ist nunmehr beendet, resp. sie läßt sich jetzt übersehen. Man be-
rechnet, daß aiis derselben ungefähr 10 000000 Qrs. für den (Export bleiben
werben, b. h. unter Berücksichtigung der alten Vorräthe.
 

Kleine Miktheiluiigein

Anbatiflache der wichtigeren Fruchtartcn tttt preuf3. Staate
nnd den Regiernitgsbezirkcn nach der Erttiittclung v. J. 1893.

A. Staat Winterweizen 1 101000,1, Sontitteriveizeti 100 084,5, Winter-
spelz 16319,5. Sontnterspekz 9,5, Wittterroggen 4479 747,7, Sommer-
roggen 82 566,7, Sommergeiste 840 472,7, Hafer 2576192,9, Erbsett
280 437,7, Kartoffeln 2075 557,8, Klee uitd Luzerne 1 182 656,6, Wiesen
3 272 646,9 Hektar.

3 = I ge - ä . «- u: I -« "’ « .« «- *— ⸗‑⸗ c.- o ... c.-

„s E .5 E g g »Z- rg Z 11’» IF
» Z es) 5:11 A 0) (b) ig- es --. (- 33

B. 9ie5ggerungäbe31rte Jn 100 Hektat
Regb. önigsberg 615 61 — 2554 103 503 1630 510 916 1130 2263

„ Gumbiniten 342 25 —- 1568 38 413 1358 244 679 846 2144
„ Danzig . 240 23 — 888 54 199 606 89 494 309 613
„ Marienwerder 517 28 —- 2678 81 415 89l) 368 1210 829 1025
„ Stadtkr. Berlin —- — —— 1 — —- — —- 1 1 1
„ Potsdam . 274 33 —- 3144 63 290 1271 129 1431. 397 2468
„ Frankfurt a.O. 241 23 — 2977 5-) 396 930 88 1585 3115 1593
„ Stettin 285 18 -- 1723 49 279 987 187 778 458 1617

„ Köslin . 115 9 — 1931 74 145 1180 82 880 460 1045
„ Stralstind 198 3 —- 439 17 154 383 87 101 261 410
„ Polen . 605 40 —- 3523 29 516 910 188 1699 567 1356
„ Broniverg 393 22 —- 2085 2.3 310 501238 875 407 975
„ Btcsllllt 863 141 — 21121 3 681 1286 63 1038 773 1219
„ chgnitz 435 65 - 2030 44 274 967 24 927 558 1296
„ Oppcln . 593 55 - 1894 16 616 1.298 30 1306 566 958
„ Magdeburg 649 78 -—- 1484 14 520 795 91 854 240 1142
„ Merfeburg 648 53 — 1603 14 676 908 69 791 373 763
„ Erfurt 197 31 1 314 13 264 343 35 237 154 186
„ Schleswig 453 7 —- 1471 16 531 1921 62 311 245 2052
„ Hattttover 155 13 —- 860 2 35 386 11 208 87 679
„ Hildesheim 422 22 —- 497 — 86 487 20 222 160 365
„ Lünebiirg 87 10 —- 1276 16 36 540 57 378 113 1137
„ Stade 133 4 -- 641 2 28 318 13 165 27 737
„ Osntibrück 41 9 697 6 28 192 3 166 49 684
„ Aurich 34 2 — 246 2 21 278 9 60 47 368
„ Münster 307 10 - 1008 1 103 394 28 246 145 520
„ Minden 212 l4 —- 749 5 56 506 17 262 179 527
„ Arnsbekg 240 11 598 13 54 660 8 342 222 532
„ Castel . 456 27 —- 983 13 172 887 91 482 276 1208
„ Wiesbaden 199 3 — 418 3 170 457 17 350 177 607
„ Koblenz . 124 9 7 450 2194 430 20 412 242 514
„ Düsseldokf 318 22 - 720 1 21 521 7 346 360 352
„ Köln . 245 59 —- 416 -— ‘26 474 4 238 280 220
„ Trier . 125 1218 530 6 96 562 31 548 258 701
„ Aachen . 187 41 6 355 2 18 389 5 156 162 329
„ Sigmaringen 11 1 129 9 — 58 88 1 43 54 120

1894er Roggenerntc in Preußen.
Nach den in unserer letzten Nummer veröffentlichten Saaten-

stands- und Ernteschätzungen des kgl. preuß. statistischen Bureaiis
uttd unter Zugrundelegung des angegebenen Ertrages per Hektar in
den einzelnen Regieritngsbezirken unb ber. aitsgewieseneit Anbaii-
fläche berechnet bie »Bank- und Handelsztg." den Gesantnttertrag
der preußischen Ernte wie folgt:  

 

Winterroggen 1894 5935000 1893 6450000 To.

Soiiiiiterroggeii 78 000 7 1 000 „

6013000 6521000 To.

Daß der Ertrag iitir 508 000 Tonnen 10 160000 Ceittiier
geringer fein sollte als 1893, will uns nach den jetzt bekannten
Erdrüscheit nicht einleuchten. Der statistisch berechnete Ertrag von
diesem Jahr würde sich zu bem von 1893 verhalten wie 6 : 6,5.

Wie glauben- daß das Verhältniß höchstens auf 5 : 6,5 sich be-
laufen wird — wahrscheinlich ist auch dieses Verhältiiiß noch
viel zu günstig.

o Maichittcn: nnd Gei·iitlteattkaiif.
1 sen del« ·»Hnnan. L. u. F. Ztg.« wird folgendes mitgetheilt: Zur
Voll Icht belln A nktxusvoit M aschiiieit mahnt folgender Vorfall: ,,Eine
DreschnlnschWen-Geno»enlchaft kaufte sich jüngst einen Selbstbiitder von
eiiient Herrn der in laiidwirthscttaftlichen Maschitiett „macht“. Die Be-
dingungen bezüglich ber Proben, Abiiahttie und sonstigen gegettseitigett Ver-
pflichtungen wurden klipp und klar besprochen uttd ,,abgeiiiacht« —- aber
nicht schriftlich festgesetzt. —- Die Geitossettschaft erhielt erst itach langer
Wartezeit uitd nachdem der Binder längst schon seine Iahreszinseit hätte
verdient haben können, die ElJiaschine Als sie endlich da war, erforderte
es allerlei Schwierigkeiten, bis der Moiiteiir den Binder zum Arbeiten
brachte; als es endlich gelungen war, den Binder etwa vier halbe Tage in
Thätigkeit zu erhalten, reiste der Moitteur ab utid der ,,Maschinenverkäufer«
übernahm die Leitung; aber bald versagte der Binder wieder und es war
nicht möglich, ihn tiochntals iti Thätigkeit zu bringen, so daß selbst der Herr
«Lieferant« davon ging und kühn behauptete, die Probezeit sei längst vor-
über und die Geitosseitschaft müsse den Bittder behalten! — Aus deiti bann
gepflogenen Briefwechsel ist zu erfehen, daß dein Vorstande plausibel ge-
itiacht werden soll, daß der ,,Lieferant« ja tiur Ageiit sei, haftbar sei itur
die Fabrik u. s. w. Die Fabrik will sich natürlich auch nicht darauf ein-
laffen, so ohne weiteres den Bitiderzurückztiitehnien, scheint iitdeß schließlich
noch annehmbare Vorschläge zu machen. Welche Vorsicht Landwirthe üben
sollten Häitdlerit gegenüber, das beweist iiits der eiitgeseheite Schriftwechsel.
Recht charakteristisch ist das folgende Schreiben, worin sich der Lieferaitt
noch als wohlwollender Nathgeber aufspielt, um sich vollends aus der
Schlinge zu ziehen: »Die Abrechttiing müssen Sie mit H . . . (Fabrik)
machen, ich habe Ihnen das derzeit gemeldet uitd haben Sie auch mit H . . .
correfponbirt, depeschirt u. f. w., daran läßt sich nichts mehr ändern, meinen
Verdienst tlage ich von H. ein. Meine Meinung in ber Sache geht nun
dahin, uitd jeder vernünftige Mann wird mir beipflichten: Ein Proceß ttinß
stets zu Jhreii Uiigunsteii ausfallen, da Sie am fiebeitteit Tage weiter
gearbeitet haben. Nun seien Sie mal recht vernünftig unb schreiben Sie
itach H . . .: wenn ein Monteur nochmals käme und den Binder iti Ord-
ititttg brächte, datttt ivolltett Sie zahlen, in Gutetii werden sich die Leute
machen laffen, mit Gewalt ist bei denen nichts zu machen, ba selbe stets
siegen müssen« u. s. w. — Wer hat denn Schuld daran, daß die Genossen-
schaft durch die Form des Attkaufs den Proeeß verlieren würde? (Was
noch sehr fraglich ist, Herr OJiiischineitageitt; vergleiche jüngste Entscheidung
des Lisndgerichis Lüneburgls —— Wir wolleit den Vorfall einstweilen auf sich
beruhen lassen unb hoffen, daß die Fabrik im Interesse ihres Rufes den
Bittder tadellos liefert; wir hielten es aber für unsere Pflicht, ihn zur
Warnung für allzu vertrauensselige Landwirthe an die Oeffentlichkeit zu
bringen, uitd ziehen daraus die Lehre: 1. man taufe nur von alten solideit
Firmen, und kennt man sie nicht als solche, so ziehe matt Erkutidiguitgeii
ein; 2. man kaufe Maschiiteii itie ohne schriftliche Garaittieleistiiitg uitd
verlasse sich nicht auf bie mündlichen Versicheruiigen des Ageittett; 3. fällt
die Probeleistung einer Maschine nicht nach Wiittsch aus, so stelle man sie
dem Lieferanten sofort zur Verfügung und lasse sich nicht auf tieiie
Hattdelei ein.

Jtnttiiinität gegen Seuchen.
In der letzten Versammlung der Thierärzte in West- unb Ostpreußen,

die itt Elbiitg stattfand, hielt Departenieittsthierarzt Preuß eilten Vortrag
über »Sit)utzimpfiing«, der über den gegenwärtigen Stand dieser medi-
cinischeit Maßregel Aufklärung giebt.

Herr Preuß führte zunächst aus, daß man unter Jntntiiitität die Eigen-
schaft des menschlichen uitd thierischen Organismus verstehe, gegen gewisse
Infectionskrattkheiteit geschützt zu fein. Man unterscheide eine ttatürliche
uitd eine erworbene Itntttunität. Eine natürliche Immunität besitzen z. B.
die Ratten gegen Milzbratid, also gegen eine Krankheit, die sich sonst bei
fast allen Thiergattuttgen als im höchsten Grad infectiös bewiesen habe.
Ferner seien natürlich immun Rinder gegen Rotz, Menschen unb alle Thiere
mit Ausnahme der Schweine gegen 9iothlauf, Pferde gegen Litiigettseuche
und Rinderpest 1e. Die erworbene Immunität könne matt experimentell
erzeugen durch Jitjection nbgeschivächter Bacilleneiilturett; das Thier erkrankt
bann nur leicht, ohne zu Grunde zu gehen, titid ist ttach dem Uebersteheii
der Krankheit nneitipfänglich gegen eine erneute natürliche oder künstliche
Infection, unb zwar entweder für das ganze Lebeti oder nur für eine ge-
wisse Zeit. Hierauf beruht bekanntlich auch das Pastetir’sche Schutziittpsuttgs-
verfahren gegen den Nothlauf der Schweine. Die Ursache der Immunität
liegt itt gewissen Eigenschaften des Blutseriims. Das Seriiiii müsse gewisse
chetitische Stoffe enthalten, bie entweber bie Entwickelung der krantheit-
erregettdeii Bacillen itt deitt thierischen Körper verhindern, oder die von den
Baeillen gebildeten giftigen Stoffe zerstören. Das Blut eines natürlich oder
künstlich immun gemachten Thieres besilte eine gewisse Heilkraft gegen die-
selbe Iitfectioitskrankheit bei andereit Thieren, iittd da diese Heilkraft bem
Blutserunt innewohne, bezeichite itiaii die Behandlung der Jnfectioitskrank-
heitett durch Eitispritzutigen mit deiti Bltitseriiiti immuner Thiere als Blut-
terumtherapie. Die bisher in großer Zahl gemachten Versuche erstreckteti
sich bisher hauptsächlich auf ben Starrkrantpf der Menschen iiitd Thiere,
auf bie Diphtherie der 9.11e11fchen, auf Milzbrand, auf Brustseuche der
Pferde, Maul- unb Klauenseuche uttd tliothlauf der Schweine. Der Vor-
tragende ging dattii auf diese einzelnen Krankheiten ein. beleiichtete iit ein-
gehender Weise die bisherigen Versuche iiitd Erfolge unb kam bann zu bem
Schluß, daß eine praktische Verwerthbarkeit der bei diesen Versuchett ge-
ivoittteiteit Ergebnisse bei Thieren bisher daran gescheitert sei, daß eine zu
große Menge des Heilserunis nöthig sei, unt die Krankheit zu heilen. Bei
åljieiischen ist dagegen bei der Diphtherie schon ein Erfolg erzielt worden.
Von .0 behaubelten iranien Kindern sittd nur 6—20 pEt. geftorben, wäh-
reitd sonst die Todesfälle 50 pEt. betragen. Es läßt sich erwarten, daß
durch Vervollkoittmnuiig der Methoden tittd durch Reindarstellung der iti
deitt Blutserum enthaltenen wirksamen Stoffe die Bliitseriiiiitherapie auch
bei den €111fertionblraui'heiten ber Thiere zu praktisch mehr veriverthbareit
Ergebtiifseit, als bisher, führen wird.

Atifznkhtskoftett eines dreijährigen Pferde-s
lieber die Aufzuchtskosten der Pferde schreibt Hofbesitzer Lepper iti

Altenbruch der «Haiin. L. Zig« folgendes: Nach meiner Berechnung kostet
uits im Bereittsgebiete ein dreijähriges Pferd, das, wenn es edler Abkunft
ist, kaum vor diesem Alter attgespattnt werden und fein Futter verdienen
kann, die folgende Summe:

Preis des 6 Monate alten Fohletis 300 Mk.
Bis 1 Jahr alt . . . . . 100 -

Bis 2 Jahr alt { III ngltsksp 38
i« . im (-«- unten -

Bsp 3 Jahr alt l im Fiioisiterl . 158 =
611mm

Kommt zu dieser Suntine noch eine Kleinigkeit für Zinsen uttd Gefahr,
Welch letztere ddch unbebingt besteht, -- ich erinnere kurz an seuchenartige
Krankheiten, Todesfälle —- so darf ich wohl die Durchschnittskosten eines
dreijährigen Pferdes auf rund 800 Mk. annehmen. Kann man diese
Stintnte als Berlaufspreis bei seitter Pferdezucht im Ditrchschttttt nicht
erreichen, fo möchte ich in eineiti Betriebe derselben nicht das Wort reden.

Nicht viel anders würde sich das Bild, itt Bezug auf den Selbstkostenprets
des dreifährigen Pferdes«, gestalten, wenn man alljährlich —- etwa zU
Remontezwecken —- sich die einzustellenden Fohlen kauft. Jch glaube kairictm

daß sich bei billigerem Einkauf als 300 Mk. für’s Absatzfohlen und (‚1:

fparung an den Aufzuchtskosten bis zum dritten Jahre — 50 Mk· edel

fogar IW Mk« erübrigen lassen. Kann gleichfalls dieser redueirte Durch-
schnittspreis von 710-750 Mk. nicht erreicht werden, so rathe Ich eher aur
Rittdvieb- als zur Pferdezucht.

Die Landwirthschaftskaminern itt Schlestuig-Holftciii· ti.Vrandc»nl-nm—
Jn SchleswigsHolstein haben die Verhandlungen der»Eo·mmission zur

von Satzungen für die LandwirthschaftskammerBerathuttg des Entwurfs ..
bereits begonnett Am 4. Septbr. trat die Eommistion unter bem Vorsitz

des Directors Hölckund unter Theilnahme des Oberpräsidialraths Hage-
niattn in Kiel vollzählig zusammen. Bei der Auswahl der Continissionsi

itiitglieder üeß man sich von deiit Gesichtspunkte leiten, daß zunächst Hol-
stein und Echtes-ewig eine möglichst gleich starke Vertretung in der Com-
tttission finden möchten uttd daß ferner in jedem der beiden Landestlieile
der Westen, der Osten und der Mittelrücken in Folge der abweicheis en
tvirthschaftlichen Verhaltitifte eine besondere Berücksichtigung bei der-i u=
saitiitieitsetziittg der Eoitimittion erheische. Die Eomniifsion ließ sich bei
Normiruttg der Mitgliederzahl, wie überhaupt bei der ganzen Berathung
von bem Bestreben leiten, bie Organisation der Kammer möglichst der-
jenigeit des landwirthfchaftlichen Geiteralvereiits anzupassen. Jti § 8 ist
itach Vorschlag der Eoitiniission einzuschalteit bei Absatz 1 »und des
Geiieralsecretärs«.— In kitrzer Zeit wird. so schreibt der »Landbote«, auch die
bereits ernannte Eommissioit des brattdeitburgischen Provinzialvereins iti
Verein mit eittetii Ministerial-Eorttmissarius zur Berathuitg in Berlin
zusammentreten «

Hufeisen ans Altitnittittm.
Statt der bisherigen eisernen werden Hufbeschläge aus Aluttiiniutti

empfohlen wegen des bedeutend geringeren Getvichts des letztgenannten
Metalles. Bei Anwendung von reinem Aluitiiitiii » ist allerdings bie Wi-
derstattdsfähigkeit des Hiifbeschlages sehr get-int, i..» -. wenn man, utti die
Wider-stattdsfähigkeit zu vermehren, bem Attiminkilm 10 pCt. anderer
Metalle beifügt, wiegen vier Hufbeschläge aus dieser Legirung nur so viel,
wie ein gewöhnliches Hufeisen. Die Pferde merken es sofort, wenn der
Hufbeschlag aus bem leichteren Metall angefertigt ist, denn die Belastung
des Htifes ist dabei so gering, daß sie wahrscheinlich glauben, ganz un-
befchlagen zu fein unb deshalb mit außerordentlicher Vorsicht auftreten;
nach kurzer Zeit aber merken sie, daß der Hiif doch gegen die Härte des
Bodens geschiitzt ist itnd treten dattti mit der gewohnten Sicherheit auf.
Der Aluininiuntbeschlag nimmt tiach kurzer Zeit genau die Form des
Hiifes an, unb hierbarch wird manches Hiiikeit der Pferde bermieden, das
bisher durch einen nicht genau passenden Beschlag hervorgerufeit wurbe.

Littztispfcrdcmarkt in itdtiigslicrg am 11. bis 13. Oktober.
Der Verein für S.Bferberennen unb Pferdeatisstellungen in Kötiigsberg

hat befchlonen, außer bem jährlichen Frühjahrssterdemarlt in Köttigsberg
ebendaselbft einen zweiten Markt für Luxiispferde im Herbst zu veran-
stalten unb findet ein solcher itt diesem Jahre zum erstenmal in ber Zeit
votii 11. bis 13. Sctbr. auf bem Ausstelluttgsplatz iti Königsberg statt.
Im Interesse der preußischen Zucht verdietitdieses Unternehmen von Seiten
der Züchter vollste Unterstiitzuitg unb dürfte gerade dieser Herbstitiarkt ge-
eignet fein, junge in bie Hattd genommene Pferde vortheilhaftzit verkaufen.

Patcntlscricht für die Laitdivirthschaft votti 2(). September, mitgetheilt
von deiti Jttteritatiottaleii Pateittbureau (S. Kleyer in Karlsruhe lBadett).
Ausküttfte ohne Rechercheit werben ben Abotittentett dieser Zeitung bei Eili-
settdiiitg der Fratikattir gratis ertheilt. l. 8latentanitieldungett. L. 8767,
Dreschtttaschiite mit Nacht-einigiittg, von Heinrich Latiz in Mattitheim, votti
30. März 1894. B. 16126, Schwabenfalle, von Iosef Boitezet und Frau
Klara Mettel itt Berlin, Rathenowerstr. 70, votti 15. Mai 1894. W. 10187,
Futterschtieidemaschine mit runber Schnittfläche unb rentrifch in berfelbeu
gelagerter Messerwelle, von Paul Waitgerin in Lörrach, vom 11. Juli 1894.
— ll. Patetttertheilungen Nr. 77841, Maschine zum Legeit, Hackeii uitd
Häufelti von Kartoffeln, welche das Säen von Vlattpflanzeii beim Häiifeln
der Kartoffeln ermöglicht, von F. W. Schutz in Rietz bei Treuenbrietzeii,
votii 22. Februar 18:13 11b. Nr. 77526, Vorrichtittig für ptteiiniatische Melk-
itiaschiiieit zum selbstthätigeit Loslassen der Zitzettbecher itach Etitleeruitg des
Euters, von Ts. Withell in Brookside, älteuseelattd vom 20. September 1893
11b. Nr. 77534, Detigelanibos mit vertiefter Bahn, von F. W. Jung in
Barnieit und J. E. Lisarnientier itt Elberfeld, votti 3. Februar 1894 ab.

Besitzveriitidernng
Das Gut Paulswiese im Kreise Bonift mit 5l0 lta Areal ist von bem

GutsverivalterHrn. Klotz für 14 l( 100 Mk. in ber Stibhastatioti erstanden worden.
Zittangsuerftcigernng.

Nittergut Ehybh, Kreis PosensWesh Terinin am 9. Novbr. c., Jornn
9 llhr vor deiti Amtsgericht itt Poseii. Das Grundstück hat eine Fläche Don
363 list 86 u 98 qm unb ist mit 3026,43 Mk. Reinertrag unb ist mit 1563
Mk. Nutzungswerth zur Gebäudefteiier veranlagt-

‚fragen 1111D Antworten
(Weitere Aitfragett und Antworten von allgemeinem Interesse ssittd ans

deiti Leserkreise stets er wünscht. Die Eitisettduttgen von Anfragen, deren
Abdruck ohne Naitieitstteitiiuiig nnd unentgeltlich erfolgt, müssen von der
Erklärung begleitet fein, daß der Fragesteller Aboiinent des ,,Landwirth« ist.

Anonyme Eiiiseiidutigett findett keine Berücksichtigung)
Antworten.

112. Drcschcn von Pferdebohnen (in Nr. 71). Matt kamt ganz gut
Pferdebohnen mit der Pferde- oder Dainpfdreschntaschine dreschen, nur muß
matt selbstverständlich den Dreschkorb so weit als möglich stellen. Bei den
riesigen Massen Stroh, bie in biefem Jahre Pferdebohtteir geliefert haben,
fahen wir boch oft 2 m lange Stengel, würde ein Dreschen mit dem Flegel
gar zu lange aufhalten. Daß bei bem Maschiiiettdritsch hin und wieder
zerschlagene, gespalteiie Bohnen vorkommen, soll nicht geleugnet werben;
man kann aber durch Pleiiderit, oder Werfen auf ber Tenne, oder Laufen-
laffen über eine Schiirre sehr leicht die desecteti Bohiteti voti ben guten
trennen, was jedenfalls billiger ist, als der Haiiddrnsch, der allerdings für
Saatwaare feine Vorzüge hat. B.-.B

Häng e,5khlesieti.
P. Militsch, 29. September. sLbst- unb Gartenbitii-Attsstelltitig.] In

der Zeit vom 22. bis 24. b. Mis. fand hierselbst in Laske’s Hotel eine
Obst- tittd Garteiibau-Aiisstellung statt, die gilt beschickt war uttd den Beweis
lieferte, daß unser Kreis bezüglich der Obstbanmzncht solche Fortschritte ge-
macht hat, daß er auch mit den Kreisen von besterer Bodenbeschaffenheit
in Wettbewerb treten kann. Das sslreisrichtseramt hat dabei nachstehende
Preise ziierkatint, Staatspreise: die silberne Staatsntedaille der·Gräflich von
kllialtzaitscheit Schloßgärtnerei, Obergärtiter Ulrich-Mtlitsch, fiir Gesammt-
leistuttg auf ber Ansstellung. Die brottzene Staatsttiedaille der Schloß-
gärttterei Wirschkowitz, Obergärtner Jagel, fur»Gesainmtleistung auf der
Ansstellung. Ehrenpreise: Ehrenpreis»des Grafen von Maltzati: Lehrer
ViewegsKasawe für einige der beste Sorten ,,thiterapfel«. Ehrenpreis
Sr. Exeellenz von Rosenberg der Schldßgnklnekel Klaschmtz Obergärtner
Kiok, für ein reichhaltiges, gut iiitsgebildetes,t«ichtig beitaitiites Obstsortttnetir
Ehrettpreis des Herrn von Salitch-Poftel dem Schulverband Poltel-Karmine
für ein reichhaltiges, gut aiisgebildetesAObstlortitnettü Geldpkcifcx 10 Mk.
der Herrschaft Fret)hatt, ObergartiteuSchuhn fur»em·reichhaltiges Obst-
fortiment. 10 Mk. Lehrer Milde-Ziegelfcheune fur eitt gutes Obstiokti-
mettt. 10 Mk. Geittiisegärttter th11-9.lllll»tscl)» für vorzüglich cultivirtes
Gentüse. 10 Mark der Gartenverwaltuttg ttt Pt«otsch, S't‘unftgiirtner Hon-

ittattn, für eiti reichhaltiges Obstsortintent 10 Mark Schloßgärtner
HildmannsPostel für Verdienste um die Ausstelluitg Ehrendiplome:
Deiti Deutschen SaitiaritersOrdetts-Stift zu Kraschnitz, Qbergärtiter
SBernbt, für ein reichhaltllleS Und gutes Obstsortiment, der Gräfllich
Stvlberg’schett GarteniVerwaltung-Brustaive fiir ein gutes Obst-Sortitnent,
dent Dontiitiuni Eollande fur Gesatttititleistititg auf ber Ansstellung, der
Kreis-Chaussees Verwaltung-·Militsch für wohlaiisgebildetes Obst, Leopold

Graf Stolbei«g-L·«lnsell fnx einige Teller vorzügliches Obst, der Herxschefl
Freyhan für vorzügliches (Mumie, bem Obstweiii-Fabrikanten Georg Reiner:
Freyhan für gute Obst- und·Beerenweine, Frau Kaufmann 9Jiiicfe_-9Ji1llt_fch
für ,,Pastorenbir«nen«, Kaufmann Zachrau-Militsch für« eine Eollectioti

Obst- Handelsgnktner Gabriel für eine Brautgarnitur. Besondere Att-
erkenttuit g des Vereins tviirde ertheilt: Lehrer Göldner-Proisch·ka Qbfh
LabitzkesMintsch tin Obst, Lebt-er .seosci)e-Stcffnitz für Obst, Schmiedeznetster
Obst- ©dfwiebebawe fiir Obst, der Gärtnerei Groß-· Tschnnknwe fur sehr
schön Allegebildete Gut-ken. —- Das PreisrichtersEollegium bedauerte, daß
ihm nicht tioch eine silberne Staatsmedaille zur Verfügung ftanb, um bie
Dort-täglichen Leistungen in der Ziehung vonSchaufrüchten des Fürstlich
von Hatzfeldt’scheit Obergärtner Müchiiow -Trachenberg zu praittiiren itnd
fprach demselben seitte Auerkennenung unb Bewunderung aae. Das Preis-
Richteratttt kottitte auch nicht umhin, Herrn von Saltth - SJäoftel für feine
großen Verdienste unt die Ansstellung, iitsbesdndeke sste selL Telellllnltlges3-
richtig benanntes Obst-S0ktiment, für eine sehr reichhaltige Sammlung voit
Gehölzen und für eine (Sollection von giftigen und eßbaren Pilzen«, seine
warm te Anerkennung und herzlichsten Dank zu zellens um so mehr, als
genannter Herr itt der allbekannten, entgegenkommendsten Weise außer
s1121101übelllerbung tmL______'„______..__._——————————.___. _

Redigirt von Heinrich Baum und Bernhard Witttekeit in Breslau.
Veratitwortlich gemäß § 7 des Vrestgesetzes Heinrich Baum itt Breslau.

Hierzu elnzwciter Bogen. _
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Ins gichlesietu

Schlachtviehprerse reach Lebeudgewicht.
Zigammengestellt auf Grund von Privatberichten aus dem Kreise der

Viehzü ster und Mäster. Weitere Mittheilnugen sind dauernd erwunscht.
Rindvieh.

Kreis Sagan, 27. Septbr. Jch verkaufte heute an einen
Häiidler für Dresden 2 Kühe, 4 und 7 Jahre alt, ostpreuß.
Holländer, vollfleischig und fett, 22 Etr. schwer, für 645 Mk. (pro
Etr. 29,32 Mk.,) Versicherung abgerechnet.

Kreis Oels, 27. Septbr. Hies. Dom. verkaufte6 Nutzkühe,
theils milchend, theils hochtragend, 4—9 Jahr alt, zum Preise von
270 Mk. pro Stück. Gewicht im Durchschnitt 10 Cir.

Kreis Rosctiberg, 28. September. Verkauft: 8 dreijährige
Schnittochsen, 4 dreijähr. Kalben, gemäftet, 11 Cir. Durch-
schnittsgew., den Etr. mit 33 Mk., 5 pEt. Gutgew., nach Breslau.
10 tragende Kalben, 3f_ähr., 9 Cir. Durchschnittsgew., den Ctr.
mit 30 Mk., von der Krippe gewogen, ohne Gutgew., nach Bres-
lan. 1 Bnllen, 181szZ Etr. schwer, 3jähr.,den Ctr. mit 27 Mk»
von der Krippe gewogen, 5 pCt Gutgew.

Schweine:
Kreis Lieguilz, 27. Septbr. 20. August kaufte Meißner

Eber (sihles. Zucht), 6 Monat alt, 151 Mk. —- 7. Septbr.
verkauft 3 bis Novbr. trageude Sauen, zuchtmager, geb. Mitte
bis Ende 1890 = 335 Kilo für 303 Mk. Verkaufe 4 Wochen
alte geschnittene Ferkel (Meißner Polandchina Kreuz) nach recht-
zeitiger Bestellung zu 12,50 Mk.

NachrichteuiibcrdcnStanddchartoffelu,desKleesu.derWieseu
Mitte des Monats September 1894

im Reich und die Roggcncrute des Jahres 1894.
6. Auitlicher Bericht.

Zusammengestellt im kais. statistischen Bureau.
lim die Mitte des S) onats Sept. berechti te der Stand der Saaten

zu der Erwartung einer Sir. 1 fehr guten, Sr. 2 guten, Nr. 3 mittleren
(durchseluiittlichen), Sir. 4 geringen, Sir. 5 fehr geringen (Ernte.
  

 

  
 

Ernteertr. a. Grund
von Probedriifchen

Klee (auch :. 5 Z :
K ‑ ' Z cn E Oiaitoffeln 8115erne Wiesen 5 g? ä g

gis roå
Kilo v. Hektar

Königreich Preußen 3,1 2,8 2,3 13,3 9.5
tiliecklenb.-Schwerin 3,4 2,5 2,2 13,3 10,8
Mecklenburg-Strelitz 3,0 2,5 2,0 9,9 9,4
Lubecr 3,5 2,9 2,2 12,9 6,7
Hamburg 3,7 2,4 2,0 11 ,5 10,0
Brenien 3,7 3,4 2,0 17,6 14,0
Großherz. Oldeuburg 3,0 2,1 1,8 14,8 12,8
Braunschweig 3,3 2,9 2,4 21,0 13,3
Anhalt « . _ h 2,9 2,3 2,2 18,5 12,6
Königreich Sachsen 2,7 1,9 1,6 16,8 13,2
Sachsen-Weimar 2,1 1,8 1,3 16,0 11,0
Sachsen-Meiningen 2,4 2,6 2,1 17,6 16,4
Sel)wiirzb.-iliudolst. 2,6 1,8 1,8 16,7 9,2
Großherzogth. Hessen 2,7 2,1 1,5 23,2 .
Königreich Bayern 2,4 2,1 1,8 15,5 11,1
Königr.Wiirtteuiberg 2,7 2,3 1,9 14,4 11,5
Großherzogth. Baden 2,7 2,4 2,2 16,7 9,1
Elsaß-Lothriugen 2,5 1,9 1,9 16,9 15,2

Staat 3,1 2,4 2,0 13,9 l 10,6
August 1894 2,7 2,5 2,1
Juli· 2,5 2,8 2,1 dagegen 1893 (nach
Juni 2,5 3,0 2,3 vorläufiger
Mai 2,4 3,1 2,2 Schätzung)
April . 3,2 2,9

September 1893 2,5 3,7 3,2 15,0 s 10,8    
Jm größten Theile des Reichsgebiets herrschte seit Mitte August, wie

schon in den vorhergehenden Wochen, vorwiegend nasse und kühle Witte-
rung; nur in einigen östlichen Bezirken hielt die frühere Trockenheit auch
weiter an. Sehr nachtheilig für die noch nicht eingeernteten Früchte hat
die Nüsse namentlich im westlichen und mittleren Deutschland gewirkt;
vielfach war hier die Getreideernte bis Mitte September zu einem großen
Theile noch nicht geborgen. Jn manchen nördlichen Bezirken brachte der
September meist trockenes Wetter; in Süddeutschland waren in der letzten
Augustwoche Wärme und Sonnenschein für das Erntegeschäft von größtem
Nutzen, doch folgte hier Anfangs September nach schweren Gewittern und
Platzregen wieder Abkühlnng, und die Witterung blieb längere Zeit un-
beständig Gegen Mitte September ist dann überall trockenes und warmes
Wetter eingetreten.

Für die Kartoffeln haben sich die Ernteaussichten seit dem vorigen
Monat etwas verschlechtert Jn denjenigen östlichen Theilen Preußens, in
deneiranhaltende Dürre herrschte, haben die Kartoffeln wenig angesetzt
unb die Knollen find _tlein geblieben; doch haben sich hier die Aussichten in
einigen Bezirleii·gebessert, seitdem zu Anfang September auch dort Regen
niederiegangen sind. Jni ganzen übrigen Reich ist die nasseWitterung für
diese Frucht von nachthetligenuEinfluß Lgewesen Die Kaistosfeliraniheit
greift mehr und mehr um sich, in vielen ezirten, besonders in niedrigen
Sagen unb auf schwerem Boden, macht sich die Fäule bereits sehr be-
merllicl). Am meisten haben Frühkartoffeln und feinere Sorten gelitten.
Das Kraut ist in manchen Bezirken vorzeitig abgestorben.

Sie Kleefelder haben meistens einen guten, theilweise sogar reich-
lichen zweiten Schnitt ergeben. Doch konnte Kleeheu bei den häufigen
Regenfiillen nur schwer getrocknet unb mußte in vielen Bezirken feucht
einge ahren werben. Stoppe,lllee steht Weistens vortrefflich.

Die Grummeternte ist durch dte Rasse Witterung sehr verzögert
nnd vielfach noch nicht beenbet. Ser Ertrag ist rei lich ausgefallen; in
sehr vielen Gegenden hat aber das Grummet in olge der Nüsse an
seinem Futterwerth mehr oder weniger erhebliche Einbußes erlitten.

Die Angaben über den Roggenerth beruhen auf vorläufigen
Schätzungen, wie solche im Oktober und November auch für die übrigen
Fruchtarten erfolgen sollen. Der Umstand, daß diese Schätzungen, wie die
Saatenstandsberichte, im Reich von» mehr als 3700 landwirthschaftlichen
Sachverstäniigen —- Vertrauensmannern der Behörden und landwirth-
schaftlichen Vereinen — geliefert werben,_verle1ht ihnen aber einen hohen
Grad von Glaubwürdigieit. — Der Kornerertra des Roggens ist im
Ganzen befriedigend, wenn auch nicht so betrachtll , als früher erwartet
wurde. Die Güte hat, abgesehen von den östlichen Provinzen, burd) an-
haltende Regen stark gelitten; vielfach wird uber Auswugs geklagt, wäh-
rend andererseits ein Theil der Berichterstatter bie" efchaffenheit des
Korns als eine gute bezeichnet Der Strohertrag ist uberall sehr reichlich.  

Zweiter Bogen.

Allg. Wirthschaftsberikhte, Hacksruchterute u. Herbstbestellung
Regierungsbezirk ‘Breslau.

Kreis Neumarkt mordöstt Theil), N. ll. 21;. Septbr. Ju
hiesiger Gegend ist es weiter trocken, sodasz die Bestellung nament-
lich der 2mal gemähten Kleeäcker sehr schwer von statteu geht. Etwa
die Hälfte dürfte eingesät fein. Alle kleinen Teiche sind vollkommen
ausgetrocknet, was seit meiner 21jährigen hiesigen Anwesenheit nie
vorgekommen ist. Die Riibenernte ist noch nicht begonnen und ohne
Heber wohl nicht möglich. Kartoffelernte scheint eine Mittelernte zu
werben. Die Rübeiiernte wird in Folge der Trockenheit keine große,
doch ist wohl gute Qualität zu erwarten. Hie und da giebt es
krauke Rüben (Phoma) An vielen Orten wird jetzt Grünfutter knapp.

Kreis Brieg (linkeOderseite), W. S, 25 Sept. Die Herbst-
saat wird mit Schluß des Monats in der Hauptsache beendet sein
und vollzieht sich unter günstigen Verhältnissen. Kartoffeln unb
Rüben stellen in Folge der großen Trockenheit im August nur
eine Mittelernte in Aussicht. Der Erdrnsch von Weizen und Rog-
gen ist als mittel, von der Soninieruug als gut zu bezeichnen, die
Gruniineterute war mäßig, der Stoppelklee steht gut and giebt viel
Futter. Rother Samenklee wird nur sehr geringen Körnerertrag
geben. Von Viehkraukheiten hört man gegenwärtig wenig.

Kreis Trebuitz (nördlicher Theil), lt, E. 23 Septbr. Wir
leiden, wie schon den ganzen Sommer, an großer Trockenheit, auf
schweren Böden ist darum die Bestellung eine schwierige. Die
Hauptsaat ist wohl zum größten Theil vollzogen, hin und wieder
sieht man auch schon grüne Saaten. Die Kartoffelerte ist auf
feuchten besseren Böden noch so ziemlich, 80——90 Etr. pro Morgen,
auf leichtem trockenem Sand dagegen schlecht, und dürften kaum
50—60 Cir. geerntet werben. Dasselbe gilt von den Rüben, sie
werden kaum 110—120 Cir. Durchschnitt erreichen, ausgenommen
die Gegenden, wo Gewitterregen zur Zeit getroffen haben. Die
Viehbestände, bis auf Schweine, die immer noch an Schweineseuche,
Rothlanf 2c. zahlreich fallen, sind gefunb. Rindvieh hat gegen die
Borjahre auch ziemliche Preise, leider haben die meisten Landwirthe
davon nichts übrig, ba bie Lücken der letzten Jahre bei besseren
Futteraussichten wieder gefüllt werden sollen. Winteriuig töruert meist
schlecht, besser die Sommerung. Recht vermehrt bei dein trockeiien
Wetter haben sich die Mäuse, man wird in der Zeit für ihre Jer-
tilgung sorgen müssen.

Kreis Leis, M. U., 28. September. Die Ackerbestelliuig und
Saat sind in hiesigem Kreise im großen Ganzen beendet, Kartoffel-
und Riibenernte haben begonnen. Die während der letzten Wochen
gesallenen Regeuschauer haben noch keine durchdringende Feuchtigkeit
gebracht, wohl aber die Bestellrmgsarbeiteu erleichtert und das Auf-
laufen der Saat begünstigt. Kartoffeln sind auf leichtem Boden
sehr klein geblieben, geben aber sonst, wie auch Rüben einen mitt-
leren Ertrag. Der Gehalt an Stärke oder an Zucker ist hoch.
Herbstfntter ist in Folge der Trockenheit nicht mehr vorhanden, der
nur an wenigen Stellen gerathene Mais verbraucht. Die Bren-
nereien dürften trotz der unter anderen Voraussetzungen ertheilten
Mahnung des Spiritusfabrikauteuvereins mit 1. October fast
sämmtlich in Betrieb gesetzt werben.

Oels-Trcbuit3cr Kreisgreuze. P. S. 28. September.
Trockenheit ist das Wahrzeichen dieses Jahres, es vollziehen sich
deshalb die Erntearbeiteu der Hackfrüchte nach Wunsch. Kartoffel-
ernte ist mäßig, uiittelfrühe Sorten scheinen am besten zu lohnen,
ein trockeues Jahr ist nie ein ganz schlechtes Kartoffeljahr, Kartoffeln
die im Frühjahr nicht an Nässe gelitten, werden eine Mittelernte
stärkereicher gesunder Knollen geben. Zuckerriibeu werden etwa
20 pCt. mehr geben, wie voriges Jahr 140 bis 160 Centner bei
hohem Zuckergehalt. 17 pCt. Zucker im Durchschnitt ist keine
Seltenheit, diejenigen Rübenbauer die zufälliger Weise von den
Fabriken russischen Zuckerriibensanien bekommen haben, werden die
höchsten Riibenerträge haben, diese Zuckerrübe an Farbe der Leute-
witzer Rübe ähnlich, scheint noch an Cultur lind Bearbeitung des
Bodens geringere Ansprüche zu stellen als unsere hochgezüchteten
Sorten. Mais ist seit 14 Tagen erfroren. Stoppelklec war wegen
der Dürre nur stelleiiweis mähbar (Samenklee hat weniger und
geringe Körner.) Die Winterbestellung vollzog sich unter normalen
Verhältnissen, da kurz vor der Einsaat Regen gefallen war, die
Hauptwinternngsbestellung ist beendet, nur der zu bestelleiide Hack-
fruchtacker harrt noch der Einsaat. Zwischensaat, von Wicke und
Erbfen im Gemenge als Gründüngung auf tiefgepflügten Boden
eingesäet, waren gut aufgelaufen, werben aber bis zum Eintritt des
Frostes, trotzdem die Einsaat Anfang August geschah, nicht soviel
Masse entwickeln, daß auf eine Aureicherung von Stickstoff gerechnet
werden kann. Es ist in hiesiger Gegend im Durchschnitt der Jahre
zu trocken und jedenfalls ist es wirthschaftlich richtiger den Stickstofs
zu kaufen, oder auf ber Dnngstätte zu fabrieiren und couservireu,
denn seit vier Jahren uiißlingt der Zwischenfruchtbau trotzdem der-
selbe nicht nur auf schweren, sondern auch auf mittlerem Boden
unter Anwendung von Phosphorsäure und 111111 gemacht wird; es
sei dies erwähnt, weil in der Nummer vom 18. Septbr. wieder dafür
eine Lanze gebrochen war, daß es billiger und einträglicher sei mit einem
geringen Viehstapel zu wirthschaften und mehr Griindiiiigung anzu-
wenben. Die Erträge an Wintergetreide sind höchst mittelmäßig zu
nennen, Weizen hatte vielfach an Made gelitten und schesselt schlecht,
desgleichen Roggen, und trotzdem wird alles täglich billiger.
Soniniernng schüttet gut. Was soll werben, wenn nun auch die
Zuckerrübe bei den niiserablen Zuckerpreisen nicht mehr den Anbau
lohnt, so fragt sich gewiß mancher Laudwirth Soll unser ganzes
Fach fernerhin nur noch eine noble Passion der reichen Leute fein?
Dazu wird es hoffentlich nicht kommen, es ist eigentlich nicht denkbar,
daß selbst das billiger producireude Ausland solche Preise auf die
Dauer ertragen kann und hoffentlich besinnt sich die Regierung und
denkt daran daß mit dem Ruin der mit der Landwirthschaft eng
verbundenen Industrie lBreuuerei-, Stärke-, Zucker-s, auch der Ruin
der gesaniiiiten heiniischen Landwirthschaft besiegelt wird.

Dreißigster Jahrgang — JE79.
 

_ tilenierungsbezirk Licgiiit;. —
Kreis Landeshut, B. W. 25. Septbr. Die Getreideernte

wurde durch regnerische Witterung sehr verzögert, schließlich ist sie
noch gut beendet worden. Stroh sehr reichlich, Roggen körnert
schlecht, da die Made ihm sehr geschadet hat. Raps, Geiste, Hafer
sind zufriedenstellend. Klee, Heu, Grummet sind reichlich. Kartof-
feln und Rüben versprechen eine Mittelernte Zuckerrüben wer-
den im Kreise nicht gebaut, da wir viel Wiesenwachs haben und
daher die Arbeitskräfte auf den Wiesen brauchen. Die Aussaat ist
in vollem Gange. Flachs war schön, aber der Preis dafür niebrig,
wie für alle Cerealien. ·-

Kreis Liegtlilz, N. K. 24. Septbr. Die Herbstbestellung ist
in vollem Gange, ist aber erschwert durch die Trockenheit und na-
mentlich auf den alten Kleeäckern durch viel Wurzelunkraut, das
sich bei dem schlechten Stand dieser Frucht sehr vermehrt hat.
Tannenklee wird schlecht lohnen, Raps hat durch die Trockenheit
nach der Saat gelitten, vereinzelt zeigen sich Maden. Die Kar-
toffeleriite wird sehr verschieden ausfallen, die Knollenentwicke-
Iung litt unter Regenmangel, da dazu vielfach im Frühjahr aus-
gefaulte Fehlstellen kommen, ist auf eine schwache Mittelernte
zu rechnen. Zuckerrüben sind ebenfalls unter mittel. Die
Stimmung unter den Landwirtheu ist ebenso gedrückt wie die Preise.

Kreis Freistudt, E. L. 24. Septbr. Der Ertrag der Grum-
nieterute, die wegen nasser Witterung im Anfang des Monats ver-
zögert wnrde, ist wohl noch besser als der erste Schnitt und Herbst-
fiitter liefert die sehr schöne Stoppelserradella und der Stoppelklee
genügend und deckt den Ausfall an Futterniais. DieSaatbestellung
macht sich, weil genügend Feuchtigkeit vorhanden ist, recht gut, ift
aber durch die verzögerte Ernte und wohl noch nicht immer ganz
reine Aecker etwas später als sonst. Die ersten Saaten laufen gut
auf. Mit der Kartoffelerute wird jetzt allgenieinbegonnenz über
den Ertrag wird verschieden geurtheilt, es darf wohl auf eine
Durchs chnittserute gerechnet werden, doch werden bereits Klagen
laut, daß weichere Sorten und in ungünstigen Lagen krank werben.
Futterrübeu bringen recht guten Ertrag, Zuckerrüben wohl nicht
eine volle Ernte. Futteriuangel wird sich in diesem Jahre nicht
fühlbar machen, ba auch Stroh und besonders Heu reichlich ge-
erntet ist, dagegen wird über den Erdrusch von Roggen nnd na-
mentlich von Weizen, der oft nur 50—60 pCt. einer Durch-
schnittserute giebt, sehr geklagt.

Regicruugsbezirk Oppeln.
Kreis Plesz, P. 26. Septbr. Die Signatur der diesjährigen

Ernte, welche bei schönstem Wetter ohne einen Tropfen Regen ein-
gebracht worden ist, ist wie allerwärts dies Jahr bei Winterung viel
Stroh, aber wenig Körner, bei der Soniuierung ist die Schüttnng
besser unb bie Qualität der Gerste gut. Kartoffeln ergeben ca.
100—200 Cir. pro Hektar und sind es wieder die alten Sorten,
die am wenigsten gerathen finb. Mit der Zuckerrübenerute ist
theilweise bereits begonnen worden und dürfte dieselbe auf 480—
bis 600 Ctr. pro Hektar anzusprechen fein. Die Bestellung und
Einsaat der Winteriing ist fast beendet unb ging bei bem guten
Wetter der letzten Wochen schnell und ohne Störung von statten;
Regen wäre für die jungen Saaten erwünscht. Die Grummet-
ernte ergab wenig Heu, der trockene August war dem Graswuchs
nicht förderlich.

Kreis Ratibor und Kreis Leut-schütz, D. S. 26. Septbr.
Die Herbstbestellung ist beenbet. Nur der lustündige Regen vom
8. zum 9. Sept. ließ eine kleine Unterbrechung in der Bestellung
eintreten, da die kleinen Riederschläge nur bei Nacht eintraten. Die
Saaten laufen sehr gleichmäßig auf, ba fie, wenn auch nur wenig,
doch hinlänglich Feuchtigkeit im Boden vorfinden. Jn den Raps-
felderu, die anfänglich sehr durch Hitze gelitten hatten, hatberSraht=
wurm unb bie Raupe der Wintersaateule (Agrotis segetum)
Schaden angerichtet, ber durch Rachsäeu oder siachpflanzen aus-
geglichen werden niußte. Mit der Kartoffel- und Rübeuerte ist
begonnen. Ein Urtheil über den Ertrag läßt sich heute noch nicht
fällen, jedenfalls wird derselbe die vorjährige Ernte nicht erreichen.
Auf vielen Zuckerrübenfeldern hat der Pilz l’homa betete sehr ber:
heerend gewirkt, sodaß der Iliübenertrag auf die Hälfte gemindert
sein dürfte.

Kreis Grottknty (Ii.13. 27. Septbr. Rüben sehr schlecht,
Kartoffeln klein, unter mittel. Witterung fortwährend sehr trocken,
Ackerbestellung sehr schwer-. Die Saat ist 3/4 beendet, der trockene
Boden verhindert das Keinien und Aufgehen der Saaten. Grün-
futter für Riudvieh knapp. Das Vieh wird wegen Futtermangel
auf bie Weide getrieben. Zeitig gesäeter Raps ist befriedigend, der
späte dagegen verkümmert. Die Gruniiueternte ist sehr spärlich aus-
gefallen. Manöverschaden war mild, weil der Acker ganz trocken
war. Die Ackerbestellnng vollzog sich zwar sehr schwer, ging aber
doch rasch von ftatten, weil kein Regentag störte. Das Vieh ist
gesund und thener. Das Manöveriuagazin zahlte pro Cti«.Lebeud-
gewicht 36 Mk. und konnte sich mir-schwer dafür aus dem Um-
kreise versorgen. Kartoffeln kosten 1,60 Mk. Getreide ist sehr
billig. Sie Stimmung der Landwirthe ist gedrückt.

Kreis Lttblitiit3, A. K. 21;. Septbr. Die Getreideeriite ist
in diesem Jahr ungestört eingebracht worden, dasselbe war mit der
Heuernte bei den Landwirthen der Fall, die mit dein Beginn bis
nach der Frühjal·)rs-Regeuzeit warteten. Ebenso günstig war die
Witterung für die Grummeternte, die allerdings in ber Quantität
sehr gering ausfiel. Das Ernteergebniß in Roggen, Weizen, Hafer,
Gerste und Wickhafer ist als recht zufriedenstelleiid zu bezeichnen.
Bei sehr viel Stroh giebt Roggen pro Morgen etwa 7——8 Ctr.,
ebenso der Weizen, obwohl er nach dem vorzüglichen Stande einen
höheren Körnerertrag erwarten ließ. Bei Hafer dürften etwa pro
Morgen 8 Cir. zu rechnen sein, Gerste und Wickhafer etwas mehr.
Fast als Mißernte kann die Kartoffelernte gelten. Ser Frühjahrs-
regen und die darauf folgende anhaltende Dürre haben dieselben
vernichtet, nach meiner Ansicht ist eine Ernte von 30—40 Cir.
pro Morgen zu erwarten. Sa dieselbe aber erst beginnt, ist mein Urtheil nicht als abschließend anzusehen. Von Hagel sind wir ver-
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« « f« 1:; « «i8 \ « ·8«« 1 Tuns «) \ ‚‘27 ' ·

9‘" 3‘299- « I" “I“III‘TI‘.‘ 99'399"I.‘.::'.'9‘“".' 122.959959‘139"1.1.11..1‘.'.?9.1'9'....‘9'‚‘:::'9:13?1.11111913'11: Telegraphischc Depeschen des „91111111111th
hanclt Fic 111‘ ‚IIImmquCliICUUI IILI f“ qsl en cl» L ILI‘ lng luan.6011010001000.I 240 Mk. ais Prämien bewilligt, findet am 13. Oc (E. D.) ‘Berlin, 1.900001.[‘BronuctmbüriM Weizen per 1000
Werden “‘11“ 010 i" Un 9530011“ Imnnnn. 1011 MUUUWUUL nn tober 01., viin früh S) llhr an, in der«J««ihiaujtiilt öffentlich statt. Kiiogr. Fest. October 127.00.9000111001 1311,75.))110 135, 75. —
 

 

Nvggeli per 1000 Kilo· Matt October 109,1.3. Teeember 112,75
Mai 117,25 — Hafer per 1000 Kilogr Fest. October 11i;,50. Decisiiibeis
115,01.) 9JI111 115i5le — Spiritus per 10000 LiterspCt. Fest- Loco mit
70 Mi. Verst. 32,00. October 35,80. December 7001 31;,50.JII11I 700137010.
Loco mit 50 Mk. Verst. 52,00.

derartigen iirantheiteri find wir auch dies Jahr verschont worden«

Prüfung im etigiifcheii -L)iifiicfchlag. h ·
Unter dein Vorsiii decs teil. Departements-Thieriii«zte-:s, Herrn Dr. Ulrich,

fand am 211. September d JO. In dei« snifbesihieig-Lehranitalt D0»: landw.

Subhaftiitioncn.
Grundstück des Hrn Von Oppeii In 6501,1001110 Areiil 52 ha, Rein-

ertrag 302 9JII., Termin am 5. Okt» Vorm. .331 Uhr. 9111050. Posen.
Grundstück Denibe des Hin. deilhin Areal 50 ha, Reinertrag 324 Mk»

Termiii am 13. Oktbr, Vorm Centralbeieing fiii Cd)l1‘|'Ien |9diesInn,.211011‘l11111't1x21123) DIO neunte DI1‘1==91’2 llhr. Amtsgerieht Czarnikau.
jiihrige Prüfung statr. Auldeiielben heibeii nach voriiiigegeiirgendein) Vier- 9JI Ritteigut eantoivibkdgi15111. Schutz, Lshciii 7i34 h1, 9I0In01t1110 6414 (T-Z))91Dngecls?knci«1 125130221111115131‘13“?31g:Cgitnfinflcbgcggtn!

" ‘ ' ‘ L« « " " ‘ 1: D' L«·«·«ll« 1'. ‘I ' =1‘"I011 -. ,T«rniiii 111113 t1' <1 L‘ I e i.,« iiii i
wochmtllchm 1011111111 t)11l01110nnn1n 110 U111 111 D Ä 00| ) M l W « Vorm llI)1'. 911101001010 Gnchen 4.3 9.III., 122 Hamniel 75 Mk» 200 Kälber 70 Mk. alleJ Höelistpreiic fürGrundstück desJ Hr.ii Piiebe in CIeInInn0100, Areiil 27 ha, Reinertrag

27) 9J1.I, Teiiuiii am 20. Oktbr., Vorwm 0 Uhr Amtherieht Gneseii
Giit Sorge der Hrn. Fengler in 9JIO|'01I|5, Areiil 867 ha, Reinertrag
9JII., Termin am 23. Oktbr., 9I1n1n. 10 III)1. 9111000. Meseritz.
Gut Griiboszewo deJ Hr.n 001199JI0|50501111IL911010 374 hn, Reinertrag

1107 9JII.‚ Teimiii am 26. DItbt'.‚9I01'1n. 9 lII)1'.L.IImt0001Id)t Extra

t.st’r«. Lissa In Pojeiit. K. Riehtei«-:Jlasel)wiiz (.1’I1'. Faltenberg), K. Eben-Winkel
iKr Weimari, W. Abrahiiiii-Dreiizig (««tr. West-Sternberg), P. Gi«oßiniinii-
Vorhang iKix Goldberg-.Lrainiaut, G. Opitthriegeiu (.II'I'. (2111001111), A.
MenzelWieder-Sideledorf (.II‘I'. Goldberg-Hanan), F. SehmidtsBraiinsihiveig
(„61.9I1'1111111111100I0). Ziiiuiutliihe Prüflinge bestanden die Prüfung- und
zwar erhielten zwei sein« gut, fünf gut, einer genügend. Die nächste Prüfung

Grosse Goldmedaille, Weltausstellung Chicagoiseizi

50 Kilogu Langsam. (Die PreiJangaben beziehen sich bei,Liindsehweinen«
auf Lebendgewicht, bei »lingai. cchrveinen« auf Lebendgeiiiieht abzügl. 25 kg
Tara pro Ctiiet, bei allen übrigen Thieren auf Schlachtgeivichr —- Redd)

Redigirt von Heinrich Biiuni und Bernhard Wyneieii in 9310131111.
Veriiiitwortiieij gemäß § 7 des Pießgesetzed Heinrich Baum in Breslau
W-W

Cinfarbig rothes, oftfricfifehcs Vieh
und andere Schläge oftfriesischer Zucht, auch Pfeidc, liefert die auf Veranlassung
des liiiidwiithsehaftlichen Hauptveieino errichtete Vieh-Ausfuhr-Genossen-

(‘JIIl—x

2127      

‚’l 'l

  1li11 ils-inne- Silberne llenliiiiiiine 1|111' lteiitsilien LandwirtIlselmfts-b
itesellseliiill l"ü| neue 011190101392 1111111111 riesi-    

Berg;eiliirier A l fa—

1800——2I00 l«ite«i« iiiil I Hei-ele-
kmfi. . . 9101.150

1200 Iil11'1 mit iriiiieL » 900
600 l«itir mit 1 l’on} „ 700

Bergab-Pfei-

Putzdrefcher für Göpeibetriebi
Erffatz für fchiveie und tl)0111'0Tanipfdresehanlagen. —- Gi««oßi«ekeistnna Betrieb dureh
3—4 Pferde. -- (90101111010136’10t101De.— Billigi Anlage. —- Tsie Bedienung erfordert

wenig Arbeiter

Fiittcriinctfcheu, Hiieifcliirafchiiicii, sowie
Trienrc in verschiedenen Größen.

,,tBalance«-Hemd- 11111111-0;111111111111111191111111111111.
„MGtGOf",9301101011111:9JI0101011 iiitd Petr-oleniuLoeoiuobiicii.

Neu! Bciizol-«Jitotiircii u. -Locoinobiicn, Neu!
für die Landwirithseiaft bou größter 91.101 t10l11t empfiehlt (8:-5—x

E. Januscheck, Schweidnitz
und Brcslan, Kaiser Wilhelmstr 5—7.

00 l«-«iiii

 

'II
I'.

(I
cr
be
r’
s

ile
iil

Bu
ty
ro
me
te
r

Mk
.

9:
1,
-

    
  

 

  

   
  

  

  

 

 

itainpfdreiiijmahhinen -
und ,

Loeomobilen
ausgezeichnet bei 1I1‘r in Bukarest. im August. 1891

strligelialitiii

Dampfdleschercmutustenz mit.

deremzigen goldenen Staatsmedaille l
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als erstem Preise.
[11"11husch und inarlitfi rtige lI1ini1111111r iinil

(01111into Bedingungen.
[10i18—3

Aet.-Ges. vorm. Th. P")ther,
Filiale Breslau, Kaiser Wlliieliiisiriisse 36.

Garantie für tailelloseii reinen
Sortirung. Aiil Wiiiiseli 1’1'10I111h'usch.

       

 

 
r- - -.- . 4- .- T . x..-‘ .»,..

———M—WM--O»

Pat. Sicderslebeii’ichc Stilllllaidlillcli,,Saxonia“.
iAuf der WandeiHin steliiiiig der Deutschen Leiiidiiiii«thschiift: =('150)'1Il|'1I)11ft

In ttüiiiggberg Ostpr., mit dein eisteii Preise ein-:gezeichnet I

»Vat. "Wut.Djtngerniiihlcn 1.9.9.... Düngeiftrcuiiiafihiiien Scheere-«
Caiiibridge-, Marseill-, Ringel- iiiid CEiihliehtiiiiilzen

In verschiedenen Größen.

Orig. Sicdcrslcbeii’fchc ein: und ztveiieihige Rübenhcbcr.

Kur“WIEErlltcmuidlilu‘ll verbeffertes System Münster

KatlllffklssHilkilktiliiskljlttkli mit Peudcificbbeivcgniig.
iNeuester 6'1fol0. Piiiiiiiirt auf der Weltauzsteilung Chiiago 18513.)

Vichflliicl-Dämpfck ,,Patcnt Weber-« nnD ,,Pateut.«tsicntzki«.

EITHER-Hklfkllimülflkii von Fried. itrupti Ginfonivcrt
Aussgezeiei net auf der Wiinderaussitellung D01 Deutschen Landwirthschaft -(s«iesellsehiift
in München 13113 mit dem einOig rierliehinen Preise „D01 gr01;en silbernen Denkmüuzc«

Ruftoin Proctor’sehe Hochmut-Loeoniobiieii
.‑ uiid Pat. ExeeiitcwDanipfdresehinaschineu.
Orig. Riiber’fchc Grunde-Rcinigungsinafchincii u.«J.Iiahcr’fehc Trienre

Foivicr’fchc Danipfpflüge nnd Danipf-Straf3eu-Walzen.

Feld-, For-ft- und Industrie-Bahnen

offerirt [1354—5

l). Wachtel, Breslau,
6011101101119111000111111001111110: Schweidnincrftr. 27, gegenüberd. Stadttheatcr.

Mitgliedern randniirthfchafttichcr Vereine
liefern wir gegen bald baiire Bezahlung

IT traitdiingcfaize
zu demselben Preise und mit derselben Jtückgewiihr wie unseren Genossen Auskunft ditreh
die Herren Vorsitzenden oder durch uns in irholen. (1131—11
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« 'HN) l,il(«r mit l M(‘I(‘l‘Ill
I50 Litii mit l Knaben .

 

Kirst ei Jnngmann,

. uns repiirirtc
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 Hainitgenoffeiifchiift Seinesifchcr Laiidmirthc
cingctrageue Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht in Ltqutdatiou.
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Eisen“erk. I i

DwineiiW01.10.00

gNübenbeber, F
2pfeid., gan; enurnie 6:1srpiirniß
Garant. gut Leistg empf.;.i339JII.Z

G Kartoffelgriiber.,,«(II,I;IJt E

Z Paul Hintre-, 9
‘Rl‘fulflll, INS-*1...) G

F riiiisci ILIIlIn‘ImftInfjc (10. Es

s- .0 seis- iei 010.110.001
—

Snanenzicgcnbiicke
61100 Cd)1nieiiei hornlose Caiiiienziegem

böeke werden) abgegeben
Nittirgiit «ber:(tierlach·:iheiiu,

tireis Laubnu. [1421

Lille Pflanzen
zur Anlage 0011 Forsten nnd Heeren .10. (viele
Ltkeißdornpfliinzeni sehr schürt und billig,
9.1“10I1'1001'3011I111I1; iosteiifrei empfehlen Ix
J. Heim-1 Söhne.{miitellht‘l‘(Ünlitcill).

Der Bockbcrtanf
hiesiger fisiiliiseifiii Manna-Heerde —- mein-o
pisiieisiis -- hat begonnen.

3110011000110:„9Iei1110'1 Beseiiz edler .1'I1=mnn
100lle,001bnnD0n mit ,5r«ühieife und größter
Niastfalngtiit« [1.31115—x

Wüitsehtiiu bei Maltfch aO.
Ein iuergifcher, im ttTechnnugsfaOchc

gewandter, iatholischer

Wirthichaits- AtiisteiitJq
wird zum sofortigen Antritt gesucht.

Die Herrschaft Schriibsdorf,
Kreis ,i-iiiiikeiistein iSchl.

Wir offerireu in bekannt beitlerAus-
führung ganz trockene 1360—73

11191111111-Rädern

 

 

 

 

 

Liegiiitz,
‘lIIIDcrInbrII iuit Dainnfbctiicb
ciiiiei gebrauchte, gut erhaltene,
 

UUU

Drefehfiitzc, et). Locomobile
iiiid Drciiiimasehinr

separ,iit stehen zuiii Beiiauf bei

Bobey & Gomp.,
1.-.1.1| Brei-lau

Loderi-
ftoffc zu Joppcii, Havclocks 20.
versendet jeder-i Maaß zu billigsten
Fabriipreijen l30'I—5

C. F. ()elIl-icltlugol,
Neustadt (D11111.

Große SJJtnfterausivahi steht zu Diensten.

Bock-Icirtaiif
in der

Rambonillet-
Stanimfehiiferci

Brechelshof
eitreis Inner)

hat begannen. (1()Sl0———()1

te
Freiherrltch von Ricllthofen'idlc

GutrcVerinaltuug

kachklslivf, Post- u. Eiseiibahnftiit.

‚W

Drainrobren
Vmilsliilkdiilcl Qnalitiit liefert iib Werk nnd

 

   
111111- 2000

F. “7.

stärkste, solideste Bauiirt mit

Driliniafehinen,

do.
jeder Art liefert billigst

iisli iintei Garantie In I‘Y'1I11ikpr1isen.

ihilen heurigen Cursnei iiiri .30 October
1255

Dom. Schr·icgtiiiiz, Post Leuthen, offerirt

Zucht-- Böcke
seiner Orig. Haiupshircdowir-Hccrdc.

Ziichter: Schiifereidireetor Dr. Johannes
Henne. |1.)
Wir find stets zu bestniöglichstiin Preisen

SIIInIer für |1. 113—117

Hafer
und erbitteii bemusterte Offerten.

Saehsc- 00.,
Brcsiain Gartenftiafic (1.,

Banprojcctc «
In nraktifchftcr und billigftei 90100011_111111,
Revisioncn, Gutachteu, Toren 11.1 w
werden mit entsprechenden C-IICL‘inIbercd)
niingeii 00000011.[1,-,U__x

.‚Preuss
Nimmst-rinntDltxtnnuteriiictften

ara or
Brcslau,nGroiic Feldftrach 10(I.

Jnfticctor-Stellc.
Für ein Gebirgrgut mit mittl. ri. schweren

Boden wird ein durchaus fiihiger erster
Beamter zum 1.1111113111 gesucht Prima frei jeder niilnistation Il still-Iris

2011107000001‘lInnversDorI, ‚111.311.001011
Referenzen erfoi«de.i«lich Ginane Offerten
‚101113.5 5(1111101110111.111011111.|14‘11

sie-hakt mit iinbesehiiinkter Haftpflicht zu Norden, Bez. Anrich.

KartoIIeIuraher,

Flachsbearbeituiigsinasihinen,
Speeiaiitiit seit 1868,

empfiehlt

“’arneck-Oels,
Eiscugicfzerei und Mafeliiiiciifabrit.

IcartolielraeriibriMunster) _.

.‚Preytag
Vertreter für« Bresliin iiud Umgegend: l.k Ps(111611-1 in Bresiain GroßeW

Feldftraifze Nr. 10(1.

Mai-shall Sons G Go.’s
Loeomolulen und Dresehmasehinen

in allgemein 2'11101kannt rorziiixlielister Constiiietion und Gute des I11111s empfehle

—- (Imau iitissenelis
diesen Locomolnilon und Dr'esclnnamhinei- halte ich stets
vorräthig. — Reparaturen irr-eilen sonnlil in meiner Werkst'itt '1Isaauch
.111 Ort und stelle der M 151 innen durch tijclitiise Muntenit von mir unsgciühlt.

ll. number-h ltliiriizstriisse 4, Breslau.
—

Die raiidmirtbfitiaftiiaic Wintcrfchnlc (30110;,
im vorigen Winter von 72 Landiiiirtheii im Alter von lii bis 3:; eakiren besucht,

9111: kunft ertheilt der Director

 

   
  

 

Stück verkauft,

      
11319

         
 

   

    
   

den neuesten Verbesserungen,

RIIbellhever mit Stiihiseharen, ziveireihig iierstellbai,

Häcksclinafihincn
Uiiibcrfal-Sehrotmiihlcn, 1.1.9 9.91-11.11 seid 11111.11
Sehlör’Id10 Ditngerftrciicr, Original,

gleichnieißiges An-.streuen für trockenen nnd ziihin Diiiiger giirantii«,t
gleichmäßige :JiuLsaat, einfiiehster iiiidssolidefter

für Dampf- nnd Gopebetrieb
bei größter ‘JeIftnn0101000100,

Conftructioii — iehr leicht gehend,

(1301101: 1111D Breitdrefehinafchinen,
durch große Leistungen, reinen Drusch nnd leichten Gang bewährt,

offerirt

J. Roman-, Breslan,
Eifengicfzerci nnd Maschinenfabrik.

Wetter-beständigc, natnrfarbcne Dachftcinc
in Eifenfchnieiz iiud inotlier Farbe,

Eifcnfchmciz-Vcrblcndklinkcr,
Formftcinc

  | 1:121;

 

    

  

 

[neu—4.

Verbleud- n. Tachfteiii-Fabi«it,
(nassen N.-L.

 

  

 

     
EIsatztlwilo zu

[x

beginnt

Köiiigl OetonomierathIh. Böhme.

Kälber-Tropfen,
[1011111011011 Mittel gegen D«iuieifall D01 Ustiilbeiy

1z5lasche 2,111 -.IJII.,
2 = 4,50 =
il - ti,()l)

- 1,0 50 -
franco Incl.L"1nb11ll1100 versendet
1286—-x) 11‘. Capeile,

Apotheke zu Rbiuow in der Mark.

Tini-nas-ltiiosiniiitiiietil
eigener Miihlung, mit ca.1tipCt.Phosphors
siiure, in bisheriger leicht löslicher Be-
schaffenheit liefert (9h·n——x
Hütten-Verwaltung RofainiSiudehiittc

bei Morgenrotb O.-

Vollblnt-YortfhiresEber
Voilblut-Berkfiiire-Eber
halten in schöner Auswahl auf Laqu nnD
offeriren zu zeitgemiiß billigen Preisen.

schritt a Ahrens,
13811—4] Steinti-

Anbci ciuc Schwer-Beilage von
Panll’arey.Veriagsbnchhandiung
in Berlin, betr. ,,.tieihts- iiud Vei-
waitnngsicxikonfiirdeiiprfz.Laiidin.«
Druck u. Verlag von W. G. Korn in Breslari


